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S«r Vorgeschichte der Ueber-Gber-
führung Zossres.

Bon unserem militärischen O. L. - Mitarbeiter.
Auch wenn sich Sie Nachricht von der Uebernahme von

Mappen von Armeen" (Heeresgruppen) durch Foch gegen
Nordost, Castelneau gegen Norden, Dubai ! gegen Osten,
also von Einschieben neuer Befehlsin st anzen
zwischen Joffre und die ihm bisher unmittelbar unter¬
stehenden Armeen, nicht bewahrheiten sollte, ist die amt¬
lich bekannt gegebene Verschiebung des Machtbe¬
reichs Joffres weit genug, eine ernste Umwälzung
darzustellen. Volles Berständnigs für die Bedeutung die¬
ser Erweiterung der Machtgrenzen des vom „cpmmandant

i chef du groupe principal des armees " zum Uebe r-
berkommandierenöen der gesamten Land¬

macht  Frankreichs — abgesehen vom Ressort des Kolonial¬
ministeriums und der Land- und Seestreitkräste in Nord-

üka— gestiegenen Divisionsgenerals , kann nur ein Blick
die etwas weitere Vergangenheit geben. Vom Kabre-

setz vom 13. 8. 1878 bis in den jetzt wahrenden Krieg hin-
» ist im republikanischen Frankreich (wo der zivilistische

Präsident nach der Verfassung Oberhaupt der Armee ist)
das Bestehen unverkennbar gewesen, jedes Schielen ehr¬
geiziger Generale nach einer militärischen Diktatur auszu-
Wetzen. Bis heute haben vom Divisionskommandeur
aufwärts bis zum Generalissimusdie Generale den Dienst-
mg des Divisionsgenerals , nicht gerade zur Erleichte¬
rung der Unterordnung, nicht überschritten. Noch heute
tat» mau gewesenen kommandierenden Generalen ^wie¬
der die Stellung des Divisionsführers übertragen . Schon
nachdem das Gesetz vom 24. 7. 1873 Frankreich in Korpsbe-
jirke eingeteilt und an die Spitze von diesen einen „kom¬
mandierenden General " stellte, der aber in dieser Stellung
länger als drei Fahre nur bei besonderem Beschluß des
Ainisterrats bleiben durfte , begannen Anträge auf
Schaffung eines neuen  G en e r a l s g r a d e s , un¬
sres Generals der Infanterie entsprechend, und deren
iiets wiederholte Ablehnung durch die Volksvertre¬
tung bis über 1868 hinaus. 8 Fahre hat die Volksvertre¬
tung gebraucht, ehe sie zugab, daß den kommandierenden
Generalen, deren Machtzuwachs sie fürchtete, in ihren Be-
Wen auch die Leitung der Militärverwaltung übertragen
murde. Bis zum 28. 12. 88 hat es gedauert, ehe die Bahn-
-mien für den Fall des Krieges der Militärhoheit unter¬
st wurden. Von 1872 bis 1898 erlebte der obere  Kriegs¬
rat mit dem Kriegsminister als Vorsitzenden, dem destgnier-

Generalissimus als Vizepräsidenten und den für den
!?rieg zu bestimmenden Armeeoberkommandierenden eine

«malige Umgestaltung. Galt es nach dem Erlaß vom
5. 1888 als Grundsatz, daß jeder der damals auf drei

«e durch „lettre de service" designierten Armee Ober-
«wmandlerenden „vom Kriegsminister im Frieden " zu
»rsoriLeren Missionen verwendet wurde, so regelte der Er-
W vom 5. 8. 1898 die Dienstverhältnisse dieser Generale,
m welche die Bezeichnung „Generalinspekteure der Armee"

Much geworden, neu , indem alljährlich  durch Verfü-
des Kriegsministers Besichtigungsbezirke, bestehend

V » mehreren Armeekorps, ihnen zugewiesen wurden , in
'tuen sie nicht nur Ausbildung , Dienstbetriev, Kriegsvor-
»treitung— freilich ohne Kritik üben  zu dürfen —
Msten, sondern auch Armeemanöver leiten, Uebungen der
«rps ihres Bezirks , wieder ohne in die Leitung eingrei-
?* zu dürfen, beiwohnen sollten. Regierungsanträge , dem
tsignierten Generalissimus einen höheren Generalsgrad
iTSeben, lehnte schon der Armee-Ausschuß der Kammer
Mals wieder glatt ab. Besonders durchgreifend arbeitete
Ô öas Jahr 1910 — unter Joffres Mitwirkung — inder oberen Kommandoverhältnisse. Der Vize-
Mwent des oberen Kriegsrats als zeitlich nur durch die
Mrsgrenze beschränkter designierter Generalissimus fiel
H der bisherige Chef des Generalstabs der Armee ver-

MäUd, dafür entstand die Stellung „des Chefs des allge-
"(nneU Generalftabs ", der dem Kriegsminister für Orga-
tz'" tvn, Bereitschaft, Schulung und Aufmarsch der Armee
Antwortlich ist und im Kriege den Oberbefehl über alle

Deutschland gerichteten Streitkräfte übernahm , für
.‘■le Stellung als „commandant en chef du groupe prm=

J? 83d’armees" jährlich eine neue Bestallung erhielt , ebenso
ritte Anzahl von Mitgliedern des Oberen Kriegsrats

^ die Führung von Armeen. Generalissimus, wie besig-
ajrtett Oberkommanbierenden, wurden im Frieden schon
^?°rttd der größte Teil ihres Kriegsgeneralstabs beige-
K**- Die Designation des Generalissimus, wie die der
sEk^ Evberkommanöierenden, konnte also jährlich wech-
!d( Vorkehrung gegen den Versuch einer Militärdiktatur
,? «»ei wohl deutlich, zum mindesten als Neben-

erkennbar. Nur im Falle des Bestehens eines
»Iin̂ Schauplatzes, war der designierte Generalissimus,

vberkommandierende über alle Landstreitkräfte, vom
des Kolonialministers , den Land- und Seestreitkräf-

^ A Nordasrika abg eschen, bei mchreren Schauplätzen

nur auf dem einen, den die Regierung , die befugt ist, dem
Kriege ein politisches Ziel zu setzen und die Streittkräfte den
verschiedenen Schauplätzen zuzuteilen, als den wichtigsten
bezeichnete. Auf den übrigen Kriegsschauplätzen komman¬
dieren die Heerführer selbständig, nicht dem Befehl des
Generalissimus unterstehend, nur der Regierung verant¬
wortlich. Das ist nun — und darin liegt die Hauptum¬
wälzung — durch Erlaß vom 3. 12. umgeworfen. Joffre
als „Chefkommandant der französischen Armee" ist verant¬
wortlicher Oberbefehlshaber, jetzt auch für die Dardanel¬
len, Südmazeöonien , eventuell Aegypten, soweit französische
Truppen in Frage kommen. Nach dem von Gallieni ange¬
zogenen Erlaß vom 28. Oktober d. I . soll die Regierung
die Streitkräfte den Generalen auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen zuweisen. Da Joffre für deren Opera¬
tionen die Verantwortung trägt , muß logisch ihm auch die
Kräfteverteilung zustehen. Und ob er dabei die Front im
Westen, wo seine Haupttätigkeit liegt und wo er die Ent¬
scheidung sieht, zugunsten von Entsendungen schwächen
wird , ist doch eine sehr große Frage . Die Regierung hat
die Besorgnisse vor einer militärischen Diktatur bei Joffre
entweder von sich gewiesen oder aber das Bedürfnis der
einheitlichen Leitung beziehungsweise der Uebertragung der
Verantwortung so lebhaft empfunden, daß sie diese Be¬
sorgnis überwog, und Joffre einen Teil ihrer Befugnisse
übertragen , vielleicht von diesem erwartend , daß seine
Energie von den Verbündeten die Verstärkung für den
Balkan erlangt , die die französische Regierung von .der
Westfront nicht geben kann und Joffre auch wohl nicht
geben will. Wie schon einmal — als die französische Armee
über die Marne zurückgetrieben worden war —, hat Joffre
auch jetzt von der Regierung erreicht, was er nicht nur
gegenüber der Generalität , sondern auch politischen Ein¬
flüssen gegenüber verlangen zu müssen glaubte . Hat er
damals die Generalität von „non valeurs " befreit , so ist
ihm jetzt die Konzession gemacht worden, daß die Regierung
nicht ohne seinen Willen dem Hauptschauplatz im Westen
Kräfte entziehen wird, um sie im Orient einzusetzen, wo
nach dem „Temps" die Regierung anderseits es für eine
Torheit ansieht, den Feldzug aufzugeben.

Ob mit der Neuordnung der Befehlsverhältnisse aber,
trotz des „gemeinsamen strategischen Gehirns ", trotz des
gemeinsamen Kriegsrats , die Einheit der Leitung
auf allen Kriegsschauplätzen erreicht,  die bis¬
her so oft und klar hervorgetretene Schwäche der Koali¬
tionen nach jeder Richtung überwunden wird , ist eine
andere Frage.  Im Osten kann Joffre doch nur den
französischenGeneralen Befehle geben, nicht den britischen.
In Frankreich kann man nicht wohl den Feldmarschall
French, der bis jetzt selbst beziehungsweise durch Kitchener
mit Joffre Vereinbarungen bezüglich der im übrigen
selbständig zu fassenden Entschlüsse getroffen — dem
Divisionsgeneral  Joffre unterstellen. Hierzu kommt,
daß nicht der gemeinsame Kriegsrat , nicht Joffre , nicht
French und nicht Alexejew die Operationen nach ihrem
Willen bestimmen, sondern mit strategischer Handlungsfrei¬
heit der Mittemächte und ihrer Verbündeten zu rechnen,
vielleicht selbst bald das Gesetz des Handelns zu
empfangen  haben werden.

*
In der gestrige» Sitzung der Pariser Deputierten¬

kammer  brachte der gemäßigte Abgeordnete Emile
C o n st a n t seine Interpellation ein über die Gründe , die
zur Erweiterung der Befugnisse des Generalissimus
Joffre  geführt haben. Der Interpellant beantragte die
sofortige Diskussion seiner Interpellation . Der Minister¬
präsident Brianö  wiöersetzte sich jedoch der Dringlich¬
keit und verlangte die Vertagung der Verhandlung . Die
Kammer sprach sich schließlich mit 143 gegen 98 Stimmen
für die Vertagung  der Interpellation aus.

Genf, 10. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Heros wünscht, daß die Armee Frenchs unter

die Leitung des französischen Oberkom¬
mandos gestellt  werde . Das schwache englische Offi¬
zierskorps könne nur unzulängliche Cadres für die Armee
bilden. Die englischen Offiziere seien zudem Kolonial¬
offiziere, die nicht befähigt seien, größere Operationen auf
dem Festland zu leiten. Es sei natürlich, daß die englische
Marine die Leitung der See-Operationen übernehme, dem
französischen Generalstab dagegen gebühre das Oberkom¬
mando auf dem Festland.

Persiens Anschluß an die Türkei.
Konstantinopel, 10. Dez. (T.-U.-Tel .)

Die persische Regierung ist, wie „Jkdam" meldet, ent-
schloflien, fiK> endgiltig von der englischen nnd russisch)«»!
Vormundschaftz« befreie«. Die Ablehnung der Persien'
angebotenen Anleihe sei das erste sichtbare Zeichen, daß
Ersten sich für einen Anschluß an die Türkei entschlosie« !
habe. Nach der Erklärung des Heiligen Krieges in Persien
habe« Rußland und England ihr Spiel perlprev.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
17 Wie «, 10. Dez. (Wolff-Tel.)

Amtlich wirb verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Stellenweise unbedeutende Anfklärnngskämpse.
Sonst Ruhe an der Front.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländische« Front herrschte gestern, von'

Artilleriekämpfenund kleineren Unternehmungen abge¬
sehen»Ruhe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit des Feindes vor dem befestigte« Raume

von Lar da n o und Riva  hält an. Nachmittags griff ita¬
lienische Infanterie unsere Stellungen anf dem Monte
Vies  nnd westlich davon (zwischen Chiesi «nd Conceitul)
an: sie wurde unter schweren Verluste « voll,
ständig znrückgeschlagen.

Südlich der montenegrinischen Nordgrenze
werden die Verfolgnngskämpse  fortgeführt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

zortsetzung de; Saloniki-Unternehmens.
London. 10. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Times" meldet ans Paris : Es besteht Grnnd an,
zunehmeu. daß der Kriegsrat der Alliierten beschloffen hat.
die Saloniki-Expedition unter keinen Umstände« anfzu»
geben. _ _

Die englische Niederlage am voiransee.
London. 10. Dez. (T.-U.-Tel .)

Das englische Kricgsministerlum  teilt mit:
Die Bulgare« haben «ach einer heftigen Beschießung
nnsere Truppen im Westen des Doiransees angegriffen.
Kleinere bulgarische Abteilungen drangen in unsere vor¬
geschobenen Laufgräben ei«, wurde» jedoch mit dem Bajo¬
nett wieder vertrieben. Am folgenden Morgen w ie de re
holte« die Bulgaren ihren Angriff und vertrieben durch
ihre Uebermacht unsere Truppe» aus ihre« Stellungen.
Unter dem Schutze der Dunkelheit wurde« unsere Trup¬
pen nach einer neue« Linie zurückgezogen. Meldungen üher
unsere Verluste sind noch nicht eingetroffe«.

Am 8. Dezember gelang es den britischen Truppen,
alle Angriffe abzuwehren: abends wurden sie, «m den An¬
schluß an die allgemeine Front herzustellen, «ach neuem
Stellungen zurückgezogen.

London, 10. Dez. (T.-U.-Tel .)
Reuter meldet aus Saloniki : Die bulgarischen Angriffe

in den letzten drei Tagen scheinen einen ernsteren Charak¬
ter angenommen zu haben, als zuerst vermutet wurde. Die
Truppenmacht der Bulgaren wird immer größer . Sie sind
gut ausgerüstet mit Kanonen, die sie nach deutschem Muster
gebrauchen, das heißt, sie werfen eine Anzahl von Geschossen
auf unsere Stellungen , worauf die Infanterie zum Angriff
vorgeht. Seit Montag beschränken die Bulgaren ihre An¬
griffe hauptsächlich auf die ,englischen Linien , so daß die
englische vorgeschobene Front durch die Uebermacht ge¬
zwungen wurde, sich auf die Hauptstellung zurückzuziehen.
Es haben auch hier und dort Gefechte Mann gegen Mann
stattgefunöen. Auch unternahmen die Bulgaren einen
Bajonettangrif gegen eine englische Truppenabteilung , die
die Angreifer jedoch zurückwarf. Da die Linien der Alliier¬
ten jetzt bis zur griechischen Grenze zurück-
weichen,  wird es für die griechische Regierung
immer notwendig er , eine Entscheidung be¬
züglich ihrer Haltung  zu treffen.

Genf, 10. Dez. (Tel . Zens. Frfrt .)
Ueber die militärischen Operationen in Mazedonien

geben französische Blätter vom 9. Dez. folgenden Bericht:
Die französische Front bildet ein Dreieck, dessen Spitze

sich in Krivolac befindet. Die englischen Linien erstrecken
sich von Doira « bis Valandowo und verteidigen die Straße
von Strumitza . Die Engländer bereiteten eine zweite Ver¬
teidigungslinie auf der Höhe von Bolvvic . Die Bulgaren
griffen gestern das rechte Cernaufer in der Nähe von Bes,
vica, südlich Kavadar, an. Französische Flugzeuge bom¬
bardierten Ucsküb, Leles , Ka.rab.odgM . Pe.kr.is Mb New,
rokop.



Seite 2 Morgen -Ausgabe Wiesbadener Zerrung

Auf Büchsenschutzweile.
Wie «. 10. Dez . (Tel . Zens. Frft .)

Die bulgarische Regierung soll Griechenland versichert
Haben, daß ihre Truppen nur bis auf Gewehrschußweite
an die serbisch-griechische Grenze heranrücken werden und
keinessalls griechisches Gebiet betreten sollen.

Die serbischen Mordstifter.
Lugano , 10. Dez . (T.-U .-Tel .s

Magrini telegraphiert , daß der W o j w o d e T a n -
kossich,  einer der Anstifter des Attentats von Serajewo,
in den Kämpfen bei Kragujewatz  gefallen ist.

Es heißt, König Peter und die serbische Regierung
gedenken nach Italien zu flüchten, das sie eingeladen habe.
Einzelne serbische Familien reifen von Saloniki nach
Frankreich und England , wo ihnen Unterkunst anseboten
worden ist.

Montenegro eingekreist.
Wien , 10. Dez . (Tel . Zens. Frft .)

Rach französischen Meldungen wird die Einkreisung
Montenegros als vollständig betrachtet und die Ankunst
österreichisch-ungarischer Truppen in Skutari als nahe be¬
vorstehend bezeichnet. Die Aufstandsbewegung in Alba-
nnien nehme immer größeren Umfang an. Ueberall treten
starke Banden den umherirrenden Trümmern der ser¬
bischen und montenegrinischen Armee mit bewaffneter
Hand entgegen. Die nach Skutari und Durazzo führenden
Kommunikationen sind von albanischen Banden besetzt.

kanzlet des Kaisers , Generalabzutant Freiherr von Bolfus.
Er empfing sodann den Besuch des Kriegsministers von
Kropatkin und nahm das Frühstück beim deutschen Bot¬
schafter ein . Um 5 Uhr nachmittags fand in Schönbrunn
kanzlei des Kaisers , Generaladjutanten Frhrn . v. Bolfras.
er saß zur Rechten des Kaisers , der sich in sehr angeregter
Weise mit dem deutschen Heerführer unterhielt . Auch nach
der Tafel setzte der Kaiser noch einige Zeit in huldvollster
Weise die Unterhaltung mit dem Generalfeldmarschall von
Mackensen fort und schüttelte ihm bei der Verabschiedung
herzlich die Hand. Der Generalfeldmarschall verließ Wien
am selben Abend.

Samstag , 11 . Dezember 1915 I ^ Ztao

Die wiener Presse zu den Reden der Reichskanzlers.

Aus Athen.
Paris , in. Dez . (T.-U.-Tel .s

Harms meldet aus Athen:  Der Ministerpräsident hat
gestern die Gesandten Italiens und Rußlands empfangen.
Man nimmt an. daß die Absicht des Besuchs darin besteht,
der griechischenRegierung deutlich zu machen, daß sich freie
beiden Mächte England und Frankreich anschließen, soweit
es das Verlangen um Garantien hinsichtlich des Expedi¬
tionskorps der Entente betrifft.

Scharfe Sprache in Frankreich gegen England.
Gens. 10. Dez . (Eig . Tel . Zens. Bln .s

Heros setzt heute seinen scharfen Angriff gegen England
fort und sagt, daß alle Verzögerung durch die tolle Idee
der Engländer verschuldet sei. welche die Serben lowre
Saloniki im Stich lassen wollen . England tgnorrere den
französischen Charakter, welcher Freunde in der Not nicht
verlassen könne. England ahne ferner nicht , daß
Frankreich das Ende des Krieges wünsche,
freilich ein siegreiches Ende , weil es in den 16 Monaten
6 Millionen mobilisierte,  was eine übermensch¬
liche Anstrengung darstelle, die den völligen Rum herbci-
sühre. Derlei kenne England nicht. Sarrail sieht heute
den Rückzug auf Saloniki bedroht: er kann von seiner
Basis abgeschnitten werden , und es wäre traurig , wenn
England sich jetzt aus dem Staube mache. Aber auch für
diesen Fall dürfte der Balkankrieg zu dreien ohne England
fortgesetzt werden . _

Wie« . 10. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Te >.)
Die Zeitungen besprechen die Rede des Reichskanzlers

als eine Kundgebung großen moralischen Gewichts und
heben hervor, daß die Rede, aus der Besonnenheit , Mäßi¬
gung . starke Ueberzcngung und eine unerschütterlich ent¬
schlossene Kraft sprechen, in der ganzen Welt einen starken
Widerhall finden werde.

Das „Fremdenblatt"  schreibt : Die Reden des
ungarischen Ministerpräsidenten und des Reichskanzlers,
und der stürmische Beifall , den sie in den beiden Volksver¬
tretungen gefunden haben, sind ein deutlicher Beweis , daß
Oesterreich-Ungarn und Deutschland wohl friedensbereit,
aber nicht kriegsmüde sind. Wir und unsere Verbündeten
sind eins in dem Entschluß, den Frieden nicht eher zu
schließen, bis die Vorbedingungen eines anständigen, unsere
Sicherheit und Zukunst gewährleistenden Friedens ge¬
geben sind.

Die „Neue Freie Presse"  sagt : Die Rede des
Reichskanzlers und die Beschlüsse, welche sich daran ge¬
knüpft haben, sind ein Fortschritt für ganz Europa . Die
Politik Bethmann Hollwegs ist stets, den Frieden zu wollen,
aber niemals auch nur den Schein auf sich zu nehmen , daß
die beiden Kaiserreiche ihn nötiger hätten als die Feinde.

Das „Neue Wiener Tageblatt"  erklärt : Die
Rede des Reichskanzlers hat wie dem deutschen Volke, so
uns und den Verbündeten gegolten : im viel höheren Matze
aber war sie an die Gegner gerichtet, damit sie endlich die
Maske fallen lassen und ihr wahres Gesicht zeigen , aus dem
ihre bitterste Besorgnis sprechen muß über die fürchterlich
blutigen und verhängnisvollen Abenteuer , in die sie ihre
Völker gestürzt haben.

Die „Reichs  post " schreibt: Die Erklärungen von
Bethmann Hollwegs und Tiszas werden den Neutralen
und allen Friedensfreunden , wie den am Krieg nicht be¬
teiligten Völkern den Stand der Dinge offenbaren : sie sind
zugleich ein donnerstimmiges Menetekel an die verantwort¬
lichen Regierungen unserer Feinde , durch deren Pläne.
Entwürfe und letzten Hoffnungen die Feststellungen dev
Kanzlers einen dicken Strich ziehen

Ein Nüsse über die Festigkeit der deutschen
Linie im Osten.

Amtliche Ehrung der ungarischen Landwehr.
Budapest , 10. Dez . (Nichtamtl . Wolfs-Tel .j

Fm Abgeordnetenhanse beantragte Graf Apponyi
(Opposition) in Rücksicht darauf , daß der Heldenmut , den
die Honvedarmee in dem Kriege bewiesen habe, zu den
größten moralischen Schätzen der ungarischen Nation gehört,
wie in Rücksicht darauf , daß diese Tapferkeit für das poli¬
tische Gewicht des Landes schwer in die Wag,chale falle , die
Regierung aufzufozdcrn , die Waffentaten der ^ eormacht
Ungarns amtlich festzustellen und darüber dem Parlament
zu berichten. Nachdem der Ministerpräsident sich mit dem
Antrag einverstanden erklärt hatte, wurde er einstimmig
angenommen . _

Mackensens Aufenthalt in Wien.
Wien , 10. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .j

Ueber den Aufenthalt des Generalfeldmarschalls von
Mackensen in Wien meldet die „N. Fr . Pr ": Nach der
Audienz beim Kaiser, welche eine halbe Stunde währte,
besuchte der Generalfeldmarschall den Chef der Dtilitär-

Kopenhagen , 10. Dez . (Eig . Tel . Zens. Bln .s
In einem Artikel über die Kriegslage äußert sich

Mentschikoff recht pessimistisch. Er warnt die allzueifrigen
Optimisten vor der Annahme , daß nun im Krieg im Osten
eine W-endung zu Gunsten der Russen eingetreten sei, weil
die deutsche Offensive zeitweilig zum Stillstand gekommen
sei. Es sei das eine uralte deutsche Art, das einmal Er¬
oberte für immer festzuhalten . Die von den Deutschen
eroberten 15 Gouvernements eigneten sich vorzüglich zur
Verteidigung . Die Deutschen richteten dort die aller¬
stärksten Befestigungen ein . Auch im Winter sei eine
Wiederaufnahme der deutschen Offensive denkbar, rm Früh¬
jahr dagegen sei sie ganz sicher. Rußland habe an Deutsch¬
land zwei Fünftel seiner Industriegebiete verloren.
Deutschland habe in diesem Krieg außerordentlich sparsam
mit Menschenmaterial umgehen könne« , weil es den Krieg
in einen Maschinenkrieg verwandelte . Töricht sei es auch,
zu glauben , daß die Deutschen durch dien Balkankrieg ge¬
schwächt sind. Die wenigen hunderttausend Mann , die dort¬
hin gezogen 'eien , seien ohne Bedeutung . Die ganze West¬
front habe während der ganzen 16 Monate nicht ein ein¬
ziges Mal geschwankt. Die Russen sollten jetzt selbst dre
deutsche Methode anwenden und sich baldigst zu einem
großen Schlag rüsten.

Das Elend hinter der russischen Front.

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 11 der

„Horen" enthält:
„Margit ". Erzählung von E. Kollrncr.
„Berlin -Gens", ein Erlebnis von Fritz Müller.
„Bücher der Kultur und Knust", von Dr . Hans Bethgc.
„Letzter Wille", von H. H. Ehrler.
"Halb um die Welt zur Kriegszelt ". von Emil Engelhardt

(3. Fortsetzung).
„Bilderbogen fürs Hans ".
.Lustige Ecke". _

Zwei Brüder.
Roman von Kurt Berns.

(7. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ein befreiendes Aufatmen entrang sich seiner Brust,

als er das Haus mit den gleißenden Marmortreppcn und
den Samtläufern im Rücken hatte und aus dem Kur-
fürstendamm kalte, frische Luft erhielt . Nicht einen ein¬
zigen Blick warf er auf das Haus zurück, als er letzt mit
feste« Schritten , die Augen geradeaus gerichtet, den Kur¬
fürstendamm hinunterging.

Noch war er sich nicht klar, was er eigentlich beginnen
solle. Fast wie ein stumpfes Messer kam ihm sein Verstand
vor. So kam er aufs Geratewohl bei der Kaiser Wilhelm-
Gedächtniskirche vorüber , die Tauentzienstraße hinunter
und gelangte plötzlich in ein ChaoS der Arbcitstätigreit
hinein . -

Das Arbeitsfeld der Untergrundbahn lag vor ihm.
Mächtige eiserne Dampframmen trieben unter ohren¬
betäubendem Geräusch eiserne Pfeiler in den Boden.
Dutzende von Kranwinden ächzten und stöhnten unter den
heraufgewundencu Sandlasten aus den Baugruben , und
Hunderte von Arbeitern waren wie in einem Bienennoa
tätig, das große Berkehrswcrk , die Untergrundbahn , iertig-
zustellen. . • f

Arbeit — der scharfe Ruf , der triumphierende Klang
von Werkzeug riß Walter Hanckelmann aus seinem Bluten
aus. Eine Sekunde staunte er auf das vor seinen Augen

Kopenhagen , 10. Dez . (T.-U.-Ten
' " russische Bevölkern«Nach russischen Blättern lebt dre «ownj ttttWu

hinter der Front in unbeschreiblichem Elend . Sie ist 0&J
Lebensmittel und auf Almosen der Soldaten angewiesen
In zusammengeschossenenn Hütten leben durchschnittlich^
Menschen, Kinder , Frauenbund Greise , in Lumpen gehstAund bis auf die Knochen abgemagert.

General paus Sendung nach Rußland.
Kristiania . 10. Dez . lNichtamtl . Wolff-Tek.)

General Pan mit Gefolge , im Ganzen 12 Person««
ist gestern vormittag mit der Bahn von Berge« A
Kristiania eingetroffen . Abends wurde die Reise «^
Petersburg fortgesetzt.

Die Duma zum 28 . Januar 1916 einberufen.
Stockholm. 10. Dez . (Eig . Tel . Zens. Bin.)

Der Petersburger „Rjetsch" zufolge wird die Reichs,
duma für den 28. Januar einberufen werden.

Lord Derbq 's Mißerfolg.
Berlin . 10. Dez . (Eig. Tel . Zens. Bl«.)

Der Amsterdamer Mitarbeiter der „V. Z." meldet au;
London : Da nun die Listen mit den Namen der kn Betracht
kommenden Millionen fertiggestellt sind, wäre es du
leichtes, die Dienstpflicht einzuführen . Eingeweihte Kreis«
sind aber überzeugt , daß es dazu nie kommen werde, viel
mehr dürfte auf alle Fälle ein Erfolg des Derby -Feldzuge)
ausgerufen werden . Das soll dadurch ermöglicht werde«
daß man die Zahl derjenigen , die sich gemeldet haben, uni
nicht die der Angeworbenen angeben wird. Zu den Ge,
meldeten gehörten aber zum Beispiel alle Männer , bi«
irgendwie in Postämtern , staatlichen Fabriken und sons
im Staatsinieresse tätig sind. Darunter sind Krüppel uri
Kranke. Tie Zahl der tatsächlich zum Heeresdienst Einge
schriebenen ist, wie mir zuverlässig versichert wird, «ich
größer als der bisherige Durchschnitt, der schon sei.
Monaten nicht einmal genügt , die Verluste zu decken. Dier
darf aber wegen der Verbündeten unter keinen Umstände
eingestanden werden . _

Zriedensgeflüster im italienischen Parlament.
Lugano . 10. Dez . (Eig . Tel . Zens. Bin.)

Das „Giornale d'Jtalia " enthüllt allerlei angebliche,
geheimnisvolle parlamentarische Machenschaften gegen dar
Ministerium . In den Wandelgängen des Monte Cittorio
herrsche ein sehr verdächtiger Geist. Man spreche bereit»
leise von Frieden , von einer angeblichen Vergewaltigung
Italiens durch die Alliierten , von der Notwendigkeit, ar
Stelle Salandras und Sonninos neue Männer , zum
mindesten einen neuen Minister des Aeußern zu setzen.
Das Blatt mahnt Salaudra . auf der Hut zu sein und mch
mehr, wie in der letzten Sitzung , sich mit der inneren Politn
zu beschäftigen .sondern die große pathetische, nationale und
patriotische Note anzuschlagen, welche das Parlament uns
das Land mit fortreitze.

Eine Friedensanfrage in der Schweiz.
Bern . 10. Dez . (Tel . Zens. Frfrtl

Im Nationalrat wurde heute eine von sämtliche» Mit.
gliedern der sozialdemokratischen Gruppe unterzeichnm
Interpellation fvlgenden Wortlauts eingebracht: Gedenkt
der Bundesrat allein oder mit den Regierungen anderer
neutraler Länder den kriegführenden Staaten seine gute«
Dienste anzubieten zur baldigen Herbeiführung ein
Waffenstillstandes und zur Einleitung von Friedcnsver-I
Handlungen ? _

Ausweisung der letzten Deutschen und
Gesterreicher aus Aegypten.

Genf . 10. Dez . (Tel . Zens. FrfrU
Nach einer Meldung aus Kairo wurden

amerikanischen Konsulate in Aegypten vergebenen dud
schen und österreichisch-ungarrichen Konsulatsbeamten
den englischen Militärbehörden ausgewresen und «
Alexandrien eingeschifft. (Frfrt . Zig .)

Der Seekrieg.
Land. . . 10. Dez . lT .°U.°TM

Die Lloyd-Agentur meldet : Der Dampfer •
Tonnen groß , von der Cunard-Ltnre, wurde verseng

sich enthüllende , gewaltige Bild der Grotzstadtarbert. Dann
ging er vom Bürgersteig quer über den Straßendamm zu
einer offenen Tür in den Bauzaun und sprach dort einen
Arbeiter , der mit einer Kolonne aus der Baugrube heraus-

^^Der Arbeiter lachte verächtlich auf , als er Walter
Hanckelmanns Frage um Arbeitsbeschästrgurrg horte.
Dann wandte er sich an seinen folgenden Genossen und
rief : „Der Dussel glaubt , det hier in Berlin die Arbeit
uff einen warten tut ."

Dann wieder zu Walter Hanckelmann: „Mensch, werde
erst drocken unter de Neese , denn kannste Arbeit kriegen.
Wir sind froh, det wir alleene zu tun haben.

Hanckelmann prallte förmlich zurück vor den rohen
Worten und eilte wieder zum Bürgersteig . Wie betäubt
blieb er dort stehen und starrte aus die Baugruben . Welch
rohe Menschen waren dort tätig ! Nein , mit denen wollte
er nichts zu tun haben. —

Das war eine dumme Idee infolge seiner augenblick¬
lichen seelischen Depression gewesen. —

Was wollte er als Klavierbauer unter den Schwer¬
arbeitern ! Unsinn ! Schuster bleib bei deinem Leisten, sagte
immer sein Lehrmeister. —

Er hatte recht, und irgendwo würde es schon in seiner
Branche hier etwas geben.

Er ging die Tauentzienstraße hinunter . Immer weiter.
Das Leben und Treiben , das ihn zuerst noch beichaittgte,
mit all seinem Hasten. Drängen , seinem ganzen rncknchts-
losem Drauslosstürmen , glitt an ihm wie ein unfaßbarer,
wesenloser Strom vorüber . Wie viele Stunden er so ohne
jeden Plan durch die Straßen wanderte , wußte er nicht.
Das war ihm auch ganz gleichgültig . Selbst als er Hun¬
ger empfand, wagte er sich nicht in eines der glanzenden,
bereits erleuchteten Restaurants der Friedrichstraße Innein-
zugehen. Er hatte die Empfindung , als mußten all die gm-
acklcidetcn Menschen, die lachend und scherzend Vinter den
Spiegelscheiben der Casös und Restaurants saßen, genau

'dieselben sein, wie sein Bruder.
I « einer stillen Seitenstraße fand er endlich den Mut.

in eine Destillation einzutreten , an deren Tür eine schwarze
Tafel hing , auf welcher der Wirt mit Kreide allerlei volks¬
tümliche Speisen . mit billigen . Preisen ausaczeichnet hatte.
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Es war still um die Zeit . Und nur einige Händler
der Friedrichstraße saßen dort, tranken Kaffee
ten Redensarten.

Zeitungsverkäufer waren es Leute von lenem
Schlag der Großstadt, die stet» das rechte Wor n ^
Platz hatten. Menschen, deren Beruf es mit um
dreist, großsprecherisch aufzutreten . . ,))t

Einer von ihnen , der schiele Blaukopp , wie £
nannten , der bei einer dicken Blumenverkauftrm ? ,
einem Topf Kaffee saß, taxierte den schüchtern erntre J  .
Hanckelmann und sagte: .

„Der weeß och nich, wer ihn 'rausgelassen hat. *1»
ihn einmal anmcckern."

„Due det, mein Sohn , und wenn de ville erbst,
wir Kippe." - - Gest

Die dicke Blumenverkäuferin verzog rhr ser,tes ^ ^
das so gar nicht zu den zart duftenden Kerlchen uno ^
glöckchen in ihrem Korbe paßte, zu einem breiten - .
zeln und sah dem schielen Blaukopp nach, wie er
Hanckelmann begab und an dessen ^ uch setzte. ^

„Na, Landsmann , schmecken die Erbsen? Blske m
schon zum Futtern ! Kommst wohl von der Bahne ^

Walter Hanckelmann war ärgerlich, daß ihm
beim Essen dazwischen redete. Er kannte ia den
gar nicht. Hanckelmann gab keine Antwort.

Den schielen Blaukopp ärgerte das : ei#£*
„Tu bist wohl dov uff eine Backe. Kannst du ' §e

anständigen Menschen nicht Antwort geben oder
wasserpolaksch?" - trflf

Ein scharfer Blick aus den Augen Hanckelmann-
ihn und ließ ihn zusammenzucken.

Der Bursche fühlte unter die,cm Blick, daß mit
mann nicht gut Kirschen essen wäre.

Er erhob sich, rückte den Hut herausfordernd w"
sicht und sagte: „Na , denn nicht." B($#r

Walter Hanckelmann hatte gegessen, stand auf uu» .
sein rotgeblümtes Taschentuch mit dem Geld.

Habgierig funkelten die Augen des ichielen ' j je*F» hem Geldstück, das Hanckelmann hervornahw«ach dem Geldstück, das Hanckelmann hervornahrn
Wirt zum Wechseln gab.

(Fortsetzung kolaU
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^ London . 10. Dez . sNichtamtl . WolffTel .)
4« Bord des im Hafen liegenden Schiffes „Liverpool"

. *j, eJ  ausgebrochen . Das Schiff ist gesunken.
»
Kardinal ^ artmann auf der Heimreise.

Lugano , 10. Dez . sDel. Zeus . Frfrt .s
»,r-tnal Hartmann benutzte von Mailand nach Chiasso

von der italienischen Eisenbahn gestellten Extrazug,

Die Transits-Schiebung in Schweden.
Gotenburg hielt am Mittwoch Ministerpräsident

arskjöld in Anwesenheit von Mitgliedern der Re-

ÜÜsriKf macht) sie wird auch nicht verfehlen , an gewissen
Jjß, 6(8 Auslandes Beachtung zu finden . MU deut-

Anspielung auf die Rolle , die bisher der Minister
.Auswärtigen , Wallenberg , in der berüchtigten „Tran-
./-Augelegenheit einnahm und auf die Komplimente,
.̂ ibm dafür neuerdings in der englischen und russischen

gespendet werden , sagte der Ministerpräsident : Leider
s«it dem Namen der Autorität von Staatsratsmit-
«efctit Mißbrauch getrieben worden : mit vorsichtigen
Mücken habe man versucht , den Eindruck zu erwecken,
»Sude für dieses ober ienes die Zustimmung der Regier¬

vorgelegen , auch seien Versuche nicht unterblieben,
eine Staatsratsmitglied gegen das andere auszu-

q,lev. Welche Stellung die Regierung wirklich einnehme,
®*> «eoffen zutage . Man höre immer wieder von der Poli-

.v - ? der Regierung .znwiderlaufenden Versuchen , unter
»z ländischer Leitung einen Staat im
Mflte zu errichten.  Die Regierung hoffe, daß die
i »egen die Urheber und Anhänger solcher Versuche
ii Verfügung stehenden Mittel wie bisher auch künftig
.zzreichen  werden . Der Ministerpräsident fuhr fort:
«ir sind in dieser Hinsicht günstiger bestellt als andere
iiiimle Völker und betrachten es als Ehrensache , unsere
Mlichkeiten nicht unbenutzt zu lassen. Jedenfalls ist be-
iiis Vorsorge getroffen , unser Arsenal an geeigneten
Keln zu ' vervollständigen , erforderlichenfalls durch neue
Me ." Unumwunden habe er , der Staatsminister , be-
M früher zugegeben , daß in einzelnen Fragen Kehler
sucht worden seien : in kritischen Lagen aber sei eine
Zeitliche Leitung unbedingt vonnöten . Diese Ei n -
litlichkeit dürfe vor allem innerhalb
iiies Ministeriums nicht fehlen,  und wenn in
Me» Fragen die Regierung eine bestimmte Politik ver-
M, währed in Wirklichkeit durch das Eingreifen privater
;«te oder Organisationen eine andere Politik zur Aus-
Kung gelange , dann werde die eine oder andere
ikichen müssen.
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Der Siegerzug durch Serbien.
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Aus dem großen Hauptgnartier wird uns geschrieben:
In siegreich fortschreitender -Offensive zog das üeutsch-

«ttretchische Heer zwischen Lukavica und Mlava in das
stme Serbiens , als die bulgarische Armee in heftigem
Mpf an den Ufern des Timok rang . Zu iener Zeit hatte

wohl im serbischen Hauptguartier  den
^wiegenden Entschluß gefaßt , auf eine Gegen-

stensive zu verzichten,  die , selbst wenn sie glückte,
einen Teilerfolg mit sich bringen konnte , dafür aber
Gefahr in sich barg , von allen rückwärtigen Berbin-

iingen abgeschnitten zu werden . Untzer möglichster
Hoimirg der eigenen Kräfte wollte man nur notgedrungen
ÄSchritt für Schritt den heimischen Boden aufgeben und
w Feind nach Möglichkeit Abbruch tun . Das Land und
fine Bewohner sollten dabei helfend zur Seite stehen. Die
Endete Entente würde im Laufe der Zeit sicherlich nicht
Meiden, mit ihr vereint mußte es dann glücken, des
iMcn Eindringlings Herr zu werden . So mochten da-
-G die Hoffnungen bei der serbischen Heeresleitung sein

alle Gefangenen -Aus sagen , aufgefangene Befehle und
«Laufe der Zeit gemachten Erfahrungen bestätigen diese
rmutung.

Beim Oberkommando des Feldmarschalls
»cken se  n , dem außer den deutsch-österreichischen Ar-
!» auch eine bulgarische unterstand , war man sich bewußt,

es in diesem Feldzug hauptsächlich auf S chn e l l i g -
t an kam. Jeder einzelne Truppenkörper mußte davon

klzeugt sein, daß nur ein rücksichtsloses Vorstürmen in
Einmal angesetzten Richtung den sicheren Erfolg mit sich
Nen würde . «Der Serbe durfte , von verschiedenen

i angefaßt , nicht zur Besinnung kommen . Als tapferer
er war er wohl ebenbürtig einzuschätzen, in der
ligkeit des Handelns waren ihm die Heere der Ber¬

ieten überlegen . So sollte das Heer des 1. Peter
ügerungen werden von einer Macht , bei der ein jeder
Feldmarschall herab bis zum Musketier von felsen-

^ Siegeszuversicht durchdrungen war.
«an war beim Oberkommando der Ausfassung , der

‘“'et werde , nachdem er durch den Save —Donau -Ueber-
völlig überrascht worden war . weiter rückwärts zwi-
Lazarevac -Petrovac den ersten größeren Widerstand

,e» ganzen Linie leisten . Die Gestaltung des Geländes
bas Auftreten stärkerer Kräfte auf ganzer Front — es
'en allmählich über 100 000 Mann Serben gegen deutsch-

Meichisch-ungarische Truppen im Kampf — berechtigten
,"seser Vermutung . Dann mußte es auch im Interesse
' «erben liegen , die langsam sich vorwärts bewegende

ie des Feindes zum Stehen zu bringen , um die Haupt-
le ieglichen Nachschubes an Kriegsmaterial aller Art,

je»1»»5
SettfAe*

cichü

die Stadt Kragujevac.
«putzen. Konnte auch kein dauernder Schutz gewährt

mußte man doch Zeit gewinnen , die dort aufge-
rtetr Schätze weiter rückwärts zu verlegen . Schon

Much tzer Flieger , die mit Vorliebe ihre Bombengrutze
.Zle  Arsenale und Magazine von Kragujevac sandten,

' empfindlichen Schaden mit sich, die Stadt aber dem
^ zu überlassen , in der die einzigen Wafsen -̂ und
tnonsfabriken sich befanden , das war für einen Staat.
-Zufuhr an Kriegsmaterial nur mehr über Montene-

»ssd Albanien erfolgen konnte , ein unersetzlicher Verlust.
Widerstand beiderseits der Morawa und weiter

^ bis an die Lubacowka erschien um so aussichtsreicher,

Morgen-Ausgabe Seite

als er zunächst nur frontal getroffen werden konnte . Noch
trennte die Vulgären die 1000 und mehr Meter über¬
steigende Gebirgsgruppe , und vor einer unmittelbaren
schnellen Ueberflügelung schützte den Feind das unwegsame
Gelände entlang der Mlava . Dort arbeiteten sich jene
Truppen , die schon in den Kämpfen um die Anatema -Höhe
Lorbeer erworben hatten , nur langsam vorwärts , schon
schien es , wie wenn der Serbe die Schwäche des
d e u t s che n Heeres auf seinem linken F̂lügel
erkannt hätte und mit einer Offensive größeren Stils aus
südöstlicher Richtung drohe . Mit überwältigender Kraft
warf er Bataillon um Bataillon gegen den HeeresfMgel.
In heißem Ringen galt es hier der Neberlegenheit Stand
zu halten und den stellenweise schon eingedrungenen Feind
wieder aus den notdürftig geschaffenen Stellungen heraus
zu werfen . Ein heißer Kampf tobte mehrere Tage . Aber
die Führung ließ sich hierdurch in den einmal gefaßten Ent¬
schlüssen nicht irre machen. Trotz der Gefahr vom Osten
her strebten die Truppen beiderseits der Morawa , fest ver¬
trauend auf den Mut und die Standhaftigkeit ihrer im
Kampf stehenden Kameraden und beseelt von dem Willen
zum Siege , ihrem Ziele zu. Und durch dieses Vorwärts¬
schreiten in der einmal ungesctzten Richtung brachen ste den
feindlichen Stoß , der wohl dazu angesetzt war , starke Kräfte
auf sich zu ziehen und dadurch die gesamte Offensive zum
Stehen zu bringen . Nunmehr war auch frontal kein Auf¬
halten mehr . Tie Stellungen , die man anfangs zu halten
hoffte , konnten einem Feind , dessen Stärke man vorher nie
geahnt hatte , kein Halt gebieten . An einen Ausbau wir
aber jetzt nicht mehr zu denken. Dicht auf den Fersen
folgten die Verbündeten . Der Weg nach Kragu¬
jevac waroffen.

Je mehr unsere Truppen in das Herz serbren»
drangen , um so ungangbarer wurden die Wege , um io
größer die Entbehrungen . Konnte man im Tal der Morawa
noch von mangelhaften Straßen im europäischen Sinne
sprechen, weiter östlich und westlich fehlte jeder Begriff für
die Wege , die der Truppe zum Vormarsch zugemutet werden
mußten . Auf lehmige , zum Teil tief cingeichnittene Pfade
die eines jeden Unterbaues entbehrten , war man mit seinem
ganzen Troß angewiesen . Strecken , deren Zurttcklegen in
der Ebene wenige Stunden erforderte , mußten im tage¬
langen mühevollen Marsch durchrungen werden . An regel¬
mäßigen Nachschub war nicht mehr zu denken . Was nach
vorne gekarrt werden konnte , war Munition . Eisen ging
vor Verpflegung . Zum Teil mit 10 Pferden bespannt,
unter Beihilfe ganzer Kompagnien wurden die Geschütze
einzeln in Stellung gebracht. Manches brave Tier , das
noch vor kurzem die Straßen des Westens oder Ostens ge¬
schmückt hatte , sank hier im Lehm und Schlamm erschöpft
zusammen . Pferdefutter gab es von rückwärts schon lange
nicht mehr : man konnte froh sein, den Menschen das Nötig«
zuführen zu können . Hin und wieder sorgte das Land für
die Ernährung der Truppe . Obwohl die serbische Regie¬
rung den Abtransport des reichlichen Viehbestandes in das
Innere des Landes organisiert hatte , gab es doch Gegenden,
in denen noch mancher Vierfüßler in die Feldküche wandern
konnte , zum Teil trieb der starke Schnee , der auf den
Bergen fiel , das Vieh unseren Feldgrauen in die Arme.
Ohne zu murren , gaben auch die Einwohner ihr Letztes dem
Sieger , um ihn selbst dann flehentlich zu bitten , sie vor
Krnnger zu bewahren . Die vermutete Heimtücke des ser¬
bischen Volkes war zur Mythe geworden , wohl hatten ver¬
einzelt Einwohner versucht einen Hinterhalt zu bereiten:
sie haben ihr Verbrechen gebüßt . Im allgemeinen ertrugen
die Zurückgebliebenen das über sie verhängte Schicksal unt
Würde . Wer als Serbe , Soldat oder Nichtsoldat , im ehr¬
lichen Kampfe in die Hände des Siegers geriet , wurde be¬
handelt , wie es sich dem gegenüber geziemt , her für sein
Vaterland dem Tod ins Auge sieht.

Am 1. November , 4 Uhr 30 Minuten vormittags , wurde
durch einen Parlamentär einem Zuge der 7. Kompagnie
eines deutschen Rcserve -Jnfanterie -Regiments beim Pe-
trova vcka Wirtshaus

die Stadt Kragnjevac feierlich übergeben.
Die Gemeindevertretung hatte sich am 27. Oktober ein¬

stimmig aus eigenem Antrieb entschlossen, die Tore . der
Stadt ohne Widerstand den verbündeten Truppen zu öffnen,
vertrauend ans die Menschenliebe der Sieger und um das
Leben vieler Taufende von Kindern , Frauen und Greisen
vor den Kriegsgreueln zu retten . Hin und wieder kam es
zu kurzen Zusammenstößen mit zurückgebliebenen plün¬
dernden Komitatschis , sonst verhielt sich die Stadt ruhig,
durch die noch im Lause desselben Morgens die Massen der
Infanterie gegen die die Stadt überragenden vom Feinde
besetzten Höhen vorging . Auch hier zog der Serbe ohne
erheblichen Widerstand zu leisten , ab. Dagegen bedurfte es
äußerst heftiger Kämpfe , »m den Feistd aus seinen gut
ansgebauten Stellungen auf den Höhen von Bagrdan
zu werfen . Mit dem Vorrttcken der Verbündeten beider¬
seits Kragujevac war auch ein längeres Halten für die
Serben am Timok unmöglich geworden . Die gut ansge¬
bauten Befestigungen von Knjazevac und
Zajecar,  vor denen sich der reißende Fluß hinzog , hatte
den tapferen Bulgaren an dieser Stelle den Eintritt in
serbisches Gebiet verwehrt . Jetzt im Rücken bedroht , mußten
die Serben dem immer wieder anstürmenden feindlichen
Nachbar das Feld räumen . In der dem Sohn der Berge
eigenen Gewandtheit strebten sie durch das unwirtliche Hoch¬
land ihren Kameraden zu, die sich dem westlichen Morava-
Tal näherten . Noch war die Macht des Feindes nicht ge¬
brochen , noch war von Auflösung nichts zu merken . Wohl
brachte jeder Tag aller Orten Gefangene , die vor Hunger
und erschöpft die eigene Sache für verloren erklärten , das
Gros der serbischen Armee aber war noch in der Hand ihrer
Führer , mit ihm konnte ein Durchbruch vielleicht über
Pristina , Skoplje . gedeckt durch eine schützende Wand an
der östlichen Morava Aussicht auf Erfolg haben . Mußte
dann eine Armee , die immerhin noch über 100 OOO Mann
und den größten Teil ihrer Geschütze verfügte , den Kamps
anfgeben , wo einstweilen nur schwache bulgarische Kräfte
den Weg zum Bundesgenossen verlegen konnten ? Umso¬
mehr kam es für die drei verbündeten Armeen,
die sich jetzt bei Paracin die Hand ^ gereicht
hatten , darauf an , im rücksichtslosen Fortschreiten zu
bleiben . Durch den Anschluß der Bulgaren an den linken
Flügel der Deutschen war auch der unmittelbare Einfluß
des Feldmarschalls über die ihm unterstellten Heereskörper
sichergestellt. Während früher zur Armee des Generals
Bojadjeff der durch Witterungseinfluß oft behinderte Funke
die Anweisungen übermittelte oder unsere kühnen Flieger
im Kampf mit den nnbercchenbaren Windsiröinnngen

jener Gebirgstäler Lir den Nachrichtenaustausch Sorg«
trugen , war jetzt der Verkehr von Truppe zn Trupp«
möglich. Schulter an Schulter

in einer zusammenhängenden Linie von der Grenz « ,
Montenegros bis znm Timok,

schoben die drei Armeen den Feind vor sich nach Süden her.
Der König der schwarzen Berge schien sich nicht auf Aben¬
teuer einlassen zu wollen . An der westlichen Morava kam
es zu erbitterten Kämpfen . Die nördlich und südlich das
breite Flntztal krönenden Höhen können von heldenmütigen
Opfern reden , die Deutsche und Destericeicher in treueii
Waffenbrüderschaft gebracht haben , unvergeßlich bleibt jener
siegreiche Kampf eines Bataillons gegen eine zwölffachq
Ueberlegenheit an dem Wege Kraguievac Kralievo . Vier
Geschütze, 1300 Gewehre und der Abzug der Serben war der
wohlverdiente Lohn . Engverknüpft sind die Orte Eacak und
der Uebcrgang bei Trstenik mit den tapfer geführten öster¬
reichisch-ungarischen Waffen . Die Geschichte der einzelnen
Truppenteile wird später einmal Zeugnis von dem ablegen,
was hier an Mut und Heldentüm ' vollbracht word.en rft.

Wo der Serbe angegriffen wurde , wehrte er nch ver¬
zweifelt . Bisher war es der zweifellos sehr auten serbischen
Führung fast immer gelungen , durch die Nachhutkampf«
Zeit zu gewinnen , um die Masse des Heeres tn Sicherheit
zu bringen . Jetzt wurden aber die Nachhuten überrannt
und der Angriff ging weiter gegen die Hanptkraft deS
Gegners.

Die Verwirrung und Auflösung de« serbischen Armee
steigerte sich mehr und mehr . Namentlich an den Bahn¬
höfen und Brücken von Kraljevo und Krusevac ging drei«
Auflösuna fast bis zur Panik . Immer wieder versuchten.
Eisenbahnzüge mit Material aller Art den Bahnhof Kral¬
jevo zu verlassen , um nach Osten dnrchzukommen . Das
Sperrfeuer deutscher Geschütze hinderte aber bald ieben
Verkehr auf der Strecke, so daß alles in dre Hand « Ler
Verbündeten fiel . Die Zahl der Gefangenen itergerte sich
von Stunde zu Stunde , ebenso die Zahl ber genommenen
Geschütze. Der Anfang vom Ende der serbischen Arme«

war ^gekonnnttr . eri ^ ^n, fln eitt  Vorschieben der Truppen-
körver war nunmehr ' für die serbische Führung nicht mehr
zu denken , der Feind schrieb die Rückzugsrichtung vor . In
den Kapaonik , den unwirtlichsten Teil serbrens . flutete das.
feindliche Heer in südlicher und südwestlicher Richtung zu-
rück. Es galt zu retten , was zu retten war . Schon machte
sich der seitliche Druck der von der östlichen Morava unauf¬
haltsam nachdrängenden Bulgaren verhängnisvoll bemerk¬
bar . Eine Katastrophe droht «. Da stürzten sich westlich
Leskovac

4 serbische Divisionen unter persönlicher Führung »hres
Königs

auf den verhaßten Verfolger und schüttelten iS» wieder für
eine Weile ab. Am 13. November meldeten Flieger den
Abmarsch einer 10 Kilometer langen Infanterie -Kolonne
auf Kursumlija . Der Feind hatte sich der Umfassung eni--

* Ö Den Serben jetzt noch mit der ganzen bisherigen Kraft
zu folgen , erübrigte sich, da mit einem ernstlichen Wider¬
stand größerer Massen nicht mehr zu rechnen war . Abge¬
sehen davon stieß das Nachführen von Munttron und Ver¬
pflegung bei dem schnellen Folgen und den trostlosen WK-
terungsverhältnissen auf derartige Gchwierigkeiten . daß die
vierfache Anzahl von Nachschubmitteln nicht genügte das
Nötigste heranzuschaffen . Was bisher zum Transport mr
ein Korps genügte , es reichte kaum mehr für eine Brigade
aus . Kolonnen konnten nur selten mehr verkehren : wan
war zumeist auf Tragtiere angewiesen . Trotzdem durste
nicht locker gelassen werden . Brandenburger . Bayern,
Thüringer und Preußen waren es . die gemeiniam Mit ihren
Bundesbrüdern den letzten Teil Altserbiens kämpfend
durchmaßen , den selbst die Reste des feindlichen HeereI
nicht billig herqaben . Manch Harter Gegenstoß mußte hrer
ausgefochten werden , manch erstem Ansturm folgte ein
zweiter , ein dritter , um eine Höhe, einen Abschnitt fern ei¬
gen nennen zu können . Die Zeichen der Auflösung mehr¬
te« sich. Täalich wurden neue Gefangene eingebracht , cn
Zivilkleidern ging man massenweise zum Sieger über , hun¬
derte von feindlichen Verwundeten , notdürftig versorgt,
wurden in sorgsame Pflege genommen : deutsche und öster¬
reichische Gefangene wurden von ihren Brüdern betreu.

Als in der zweiten Hälfte des November der letzte ser¬
bische Soldat die Grenze seines Mutterlandes überschritt
und ihm somit der heimische Boden entzogen war . da brach
seine letzte Kraft zusammen .. Von den Bewohnern Neu¬
serbiens , die nur gezwungen das Joch ihres einstigen Be¬
siegers trugen , war kaum etwas gutes zu erwarten . Den
Feind dicht auf den Fersen , den Eingeborenen im Hinter¬
halt , Entbehrungen aller Art im Gefolge , so zogen dr«
Trümmer des Terbenheeres über jenes Amielseld , das schon
einmal zum Verhängnis geworden war . Bei Pristina und
Mitrovica ward die Macht der Serben gebrochen , der
Mord von Serajevo blutig gerächt . ^ .. . . . . . .

Das einstige Königreich , weit über 150 000
Gefangene und mehr als 800 Geschütze sind
der Siegespreis. ,, . . ..

Aber auch manch einen der Unsrrgest , der mr diesen
Siegespreis in treuer Pflichterfüllung sein lletztes hergam
drückt heute die Last fremder Erde . Jenen Helden gebührt
vor allem' der Dank des Vaterlandes für den siegreichen
Feldzug . _ =

Kleine Kriegsnachrichten.
Das belgische Königspaar in Lebensgefahr . Das bel¬

gische „XXitzme Sieclc " tdas jetzt in Havre erschemtj be¬
richtet , daß der König und die Königin der Belgier vor
einigen Tagen mit knapper Rot einer aus einem deutschen
Flugzeug geworfenen Bombe entkommen sei«« . Das Blatt
gibt keine näheren Einzelheiten über den Ort . auf den die
Bombe niedergeworfen wurde.

Zar «ud Thronfolger . Die Petersburger Telegraphen-
Agentur meldet : Der Äar und der Thronfolger sind zur
Feldarmee abgereist.

Merkwürdiger Brand einer cnglischcn Ortschaft . Das
Reuterburean meldet aus Richmond in Virginia : Hopewell,
wo sich die neue Pulverfabrik von Dupont befindet , ist fast
ganz niedergebrannt . Die Fabrikgebäude sind nicht be¬
schädigt. Die Regierung hat Truppen zur .Hilfelerftung
abgesandt.

Mtl«



Kurse politische Nachrichten.
Regierungswechsel in Spanien.

Aus Madrid wirb gemeldet : Der Führer der Liberalen,
Graf Romanones  hat den Auftrag öer Kabinettsbil¬
dung angenommen und dem König folgende Ministerliste
vorgelegt : Präsident des Ministerrates : Romanones;
Inneres : Alba;  Auswärtiges : Villanueva;  Finan¬
zen : Urzais;  Unterricht : Burel;  Justiz : Barroso;
Krieg : General Luque;  Marine : Admiral Mir an dg;
Arbeit : Amos Salvador.  Der König genehmigte
diese Liste. .

Ministerpräsident Romanones erläßt folgende pro¬
grammatische Erklärung:  Das neue Kabinett wird
die Politik des vorhergegangenen Kabinetts fortsetzen;
es wird strikteste Neutralität  gegenüber den
Kriegführenden beobachten . Es wird alle Anstrengungen
unternehmen , um die Lösung des wirtschaftlichen Problems
zu erleichtern , mit dem das Parlament befaßt ist. Es nimmt
die von der gegenwärtigen Mehrheit angebotene Mithilfe
an , würde jedoch, falls es zu der Ansicht gelangen sollte,
diesen Beistand nicht benutzen zu können , eine neue
Kammer  einberufen . Das neue Kabinett würde zu¬
nächst die mit der Landesverteidigung eng verknüpfte mili¬
tärische Reorganisation und sodann die Fragen bezüglich
Nahrungsmittelausfuhr und Kreditschwierigkeiten in
Angriff nehmen . Dabei wird es keineswegs die -der öffent¬
lichen Meinung gegenüber übernommenen Berpflichtun ^ n
außeracht lassen, aber die wirtschaftlichen und finanziellen
Probleme seien die dringlichsten . Romanones schließt mit
der Versicherung , daß die Regierung eine ausgesprochene
liberale Politik verfolgen werde.

Heer und.Potte.
Personalverändernngen in der Armee . Das „Militär-

Wochenblatt " meldet : Befördert wurden : zu Leutnants
des Landw .-Trains 1. Aufg . * Kleinböhl und * May (II
Frankfurt ), Vizewachtmeister beim Staffelstabe 116. * von
Petersöorff , Generalmajor z. D ., zuletzt Oberst und Kom.
des Landwehrbezirks I Essen, jetzt dem stellv. Generalkom¬
mando des 18. Armeekorps zur Verwendung als Polizei-
meister in Stratzburg i . E . zur Verfügung gestellt , wurde
ein Patent seines Dienstgrades verliehen . Befördert wurde
zum Leutnant d. R . der Vizefeldwebel * Weiß (I Frank¬
furt ) im Jnf .-Reg . Nr . 368; zum Oberleutnant der Leut¬
nant d. R . 4c Hörning des Ulanen -Reg . Nr . 6 "(Eisleben ),
jetzt in der 1. Landw .-Esk . des 18. Armeekorps . 4c Rabe
v. Pappenheim , Oberst und Flügeladjutant des Fürsten zu
Schaumburg -Lippe , jetzt Kom . der Mun .-Kol . und Trains
des 40. Reservekorps , wurde ein Patent seines Dienst¬
grades verliehen . Zu Leutnants d. R . wurden befördert
die Vizefeldwebel 4- Ernst Schmidt (Marburg ) im Res.-
Jnf .-Reg . Nr . 83, 4c Risch (Mainz ), 4c Senßfelder , 4c Ur¬
ban und 4- Diehl (II Darmstadt ), 4c Hanefelö (I Frank¬
furt ), 4c Volk (Höchst), 4- Arnold (Limburg ) im Jnf .-Reg.
Nr . 186, 4c Komoll (Koblenz ) im Landw .-Jnf .-Reg . Nr . 81;
zum Oberleutnant der Leutnant ö. R . 4- Paul Schröder
des Jnf .-Reg . Nr . 165 (I Frankfurt ), jetzt im Reg .; zum
Leutnant des Lanöw .-Trains 1. Aufg . der Vizewachtmeister
4c Haake (IV Berlin ) bei der Mnnn .-Kol . der 6. Battr . des
Res.-Fußart .-Reg . Nr . 18; zum Rittmeister der Oberleut¬
nant 4c Siebe ! des Landw .-Trains 1. Aufg . (Neuwied ) ;
zum Leutnant der Landw .-Jnf . 1. Aufg . 4° Delliehausen,
Offiziersaspirant (I Frankfurt ) bei der Flieger -Ersatz-
Abt . 3; zum Oberleutnant 4c Frhr . v. Bissing , Leutn . ö. R.
des Garde -Drag .-Reg . Nr . 23 (II Frankfurt ), jetzt beim
Oberkommando der 10. Armee ; zu Fähnrichen die Unter¬
offiziere 4c Lehn und 4c Ouiel im Jnf .-Reg . Nr . 168; zu
Leutnants d. R . der betreffenden Regimenter 4- Löw, Vize-
feldw . (Marburg ) im Jnf .-Reg . Nr . 168; 4- v. Hirsch, Vize-
wachtm . (II Frankfurt ) bei der Res.-Fuhrpark -Kol . 54 der
25. Res .-Div ., zum Leutnant der Landw .-Kav . 2. Aufg.
4c Schlick, Major vom Gren .-Reg . Nr . 101, jetzt Kom. des
J «f.- Reg . Nr . 361, wurde zum Oberstlt . befördert.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden . 11. Dezember.

Hl ttriegsereignisse vor einem Jahre . M
11. Dezember.

Kampf bei Ipern . — Karpathenkämpfe.
Ein heißer Kampf wurde an diesem Tage bei Dicke¬

busche unweit Ipern  ausgefochten . Es gab wütende
Sturmangriffe um die Laufgräben, .rasendes Artilleriefeuer
schlug in die Reihen der Franzosen , und noch am Abend
wurden die beiderseitigen Angriffe immer wieder erneuert,
ohne daß es zu einem entscheidendenErgebnis kam. (Auch
zwischen Verdun und Toul überschütteten die französischen
Geschütze die deutschen Linien bei Flirey und Thiaucourt
mit Granaten und Schrapnells , ohne indes Sonderliches
auszurichten .) — Wütende Angriffe der Russen hatte die
österreichische Gruppe Roth auf der ganzen Front bei
Limanowa und Neu-Sandec zu bestehen; viermal .stürmten
die Russen die Stellungen , und immer wieder wurden sie
zurückgeschlagen. Wunder der Tapferkeit verrichteten die
Oesterreicher; Oberst Muhr ging als Erster gegen die feind¬
lichen Reihen vor und fiel, riß aber durch fein Beispiel die
Truppen mit sich fort . — (Die Festung Przemysl  war
und blieb von den Russen eingeschlossen, indes enthielten
sich diese noch aller Angriffe, während die Festungsbesatzung
fast täglich kleinere und größere Ausfälle machte.) -

Einführung von Butterkarten . Der Magistrat erläßt
eine Bekanntmachung über die Verteilung öer Butter un¬
ter Benutzung von Butterkarten . Zunächst konnte die.
Sicherstellung des Bezugs von Butter nur für die Per¬
son  erfolgen , welche aus gesundheitlichen Rück¬
sichten  auf den Genuß von Butter angewiesen sind, sobaß
dem Wunsche nach allgemeiner Einführung von Butterkar¬
ten noch nicht entsprochen werden kann . Zu einer Vertei¬
lung von Butter mittels Karten gehört , daß die zur Zeit
zur Verfügung stehende Menge reicht , aber nur für
einen beschränkten Kreis von Verbrauchern.
Die Stadt mußte Anslandsbutter zu hohem Preise bezie¬
hen und muß sie deshalb über den normalen Höchstpreis
und zwar zu M . 2.76 für das Pfund abgeben . Die Ilbgabe
erfolgt durch fünf Butterhandlungen ohne Verdienst der
Stadt und mit nur einem bescheidenen Aufschlag für die
Händler zur Deckung der Unkosten und für einen kleinen
Nutzen . Sobald es möglich ist, soll der Kreis der Bezugs¬
berechtigten erweitert werden . Bezüglich der Ausstellung
der Btltterkarten und des Bezuges der Butter wird aus
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(RdeinisLsr Kurier ).
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Druck der Wiesbadener Verl *$eMis*»lt
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Westentaschen¬
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116  Seiten stark,
Preis 10  Pfg.

Inhalfeiinnoiphllie' I- Zeichen-Erklärungen, II. Sonn-
IIIIIOllavBuBlbilllla. tags-Karten. III. Eisenbahnfahr-
(Dle nen angenommenen preise . IV . Gepäcktarif . V. Fahr-
Punkte sind hervorgehob.!) piäne (35 Strecken ). VI . Beachtens¬
wertes bei grösseren Reisen . VII . Internationaler Botel-
Telegraphen -Schlössel für Zimmerbestellungen . VIII.
Wiesbadener Strassenbahnen . IX. Behörden , höhere
Schulen, Kirchen in Wiesbaden. X. Konsulate in Wies¬
baden , Frankfurt a. M. und Kainz . XI. Theater . XII. Kur¬
hauskarten , Kurtaxe , Kurhans - Konzerte . XIII. Ver¬
gnügungen und Kinos. XIV. Sehenswürdigkeiten . XV.
Kalendarium. XVI. Notizen. :: :: n z

Zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2.  Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse“
3. Buchhandluna Heinrich Giess , Rheinstr . 27
4.  Buchhandlung C.Voigt Nachf . , Taunusstr . 28
5. BuchhandlungFeläer &Gecks,Webergasse 29
6. Schellenberg ’sche Buchhandlung , Klrchg . I
7. Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9. In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke i

Rheinstrasse , Wilhelmstr . , Taunusstr , I
10. Kiosk Ernst Heinrich Wwe, , Wilhelmstrasse

(Alleeseite)
11. Zigarrengeschäft W Bickel , Langgasse 20
12. Buchhandlung K>Strauss , Bismarckring 21
13. Papierwarenhdlg .Fr .Ehrhardt,Nloritzstr .22
14. Buchhandlung Hl. Heisswolf,Wellritzstr .42
15.  Buchhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
16.  Buchhandl . Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 33
17.  Buchhandl . Noertershaeuser , Wilhelmstr . 6
18.  Ansichtskarten Centrale , Hlarktstrasse 12
19.  J . Bormass , Kirchg asse
20.  Moritz & MUnzel , Wilhelmstrasse 58
21.  Papierhandlung Karl Michel , Ctuerstr . 2
22.  Buchhandlung H. Roemer , Langgasse 48
23.  Buchhandl . Arthur Schwaedt , Rheinstr . 43
24.  Papierhandl . K. Koch , Hofl . , Michelsberg 2
25. Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74
26.  Buchhandlung H. Harms , Friedrichstr . 12
27.  Buchhandl . Limbarth - Venn , Kranzplatz2
28.  Ludwig Becker , Grosse Burgstrasse II
29.  Postkartenzentrale , Marktstrasse 12.
30.  Thilo Seidenstücker , Michelsberg 32 und

Bismarckring 9.

die Bekanntmachung des Magistrats im Anzeigenteil ver¬
wiesen.

Eine Vorführung von Lichtbilder « fand am Donnerstag
abend im Saale A k t u a r y u s , Taunusstraße 6, statt , ver¬
anstaltet durch Fräulein Franc v. Lichten stein  zum
Besten des Wiesbadener Vereins für Speisung
bedürftiger Schulkinder.  E . B . Die künstlerisch
und technisch vollendet ausgeführten Bilder . Reiseauf¬
nahmen aus den verschiedensten Ländern fanden bei den
zahlreich erschienenen Zuschauern ungeteilten reichen Bei¬
fall . Da in dankenswerter Weise sowohl Herr Aktuaryus
seinen Saal freundlichst zur Verfügung gestellt, als auch
ebenso Herr Lensch^die Vorführung der Bilder kostenlos
übernommen hatte , wurde dem Verein eine sehr erfreuliche
Einnahme zuteil.

Schucllzug Frankfurt -Charleville . Vom 10. Dezember
ab wird der Nachzüg O Nr . 142. der um 8 Uhr 5 Min.
abends ab Frankfurt über Mainz . Saarbrücken bis Metz
ging , bis ans weiteres bis Eharleville durchgeführt , wo er
um 5 Uhr 11 Min . vormittags eintrifst.

Postscheckverkchr. Im Reichspostgebiet ist die Zahl der
Postscheckkonten Ende November 1915 auf 110 966 gestiegen.
(Zugang im Monat November 733.) Auf den Postscheck¬
rechnungen wurden im November gebucht 2 040 Millionen
Mark Gutschriften und 2 022 Millionen Mark Lastschriften.
Bargeldlos wurden 2 205 Millionen Mark des Umsatzes
beglichen . Das Gefamtguthaben der Postscheckkunden betrug
im November durchschnittlich 279 Millionen Mark . Im
Ueberweisungsverkehr mit dem Auslande wurden 5,5 Mill.
Mark umgefetzt.

Beachtenswert für de« Weihnachtspoftverkehr . Zur
schnellen Abwickelung des Postschalterverkehrs
während öer Weihnachtszeit  kann Jedermann
wesentlich beitragen . Die Einlieferung der Weihnachts¬
pakete sollte nicht lediglich oder vorwiegend bis zu den
Abendstunden  verschoben , namentlich müßten Fami-
liensendungen tunlichst an den Vormittagen  aufge-
geb'en werden . Auch sollte es die Regel bilden , daß die
Absender die cinzuliefernden Weihnachtspakete durch Post¬
wertzeichen selbst freimachen . Mit seinem Bedarf an Post¬
wertzeichen müßte sich ein jeder bald versehen . Zeitungen
dürften nicht in den Tagen vom 19. bis 24. Dezember am
Schalter der Postanstalten bestellt werden . Für die Zah¬
lungen am Postschalter sollte der Auflieferer das Geld ab¬
gezählt  bereithalten . Die Befolgung dieser Ratschläge
würde der Post und der Allgemeinheit gleichmäßig zum
Nutzen gereichen.

Personal -Veränderungen in der Armee . Das „Milit .-
Wochenbl ." meldet : Stabsarzt , b. Landw . a. D . Dr . W »h»
mer (Wiesbaden ) bei ö. Kr .-Laz .-Abt . 50/VIII , hat den
Charakter als Oberstabsarzt erhalten.

Sein vierzigjähriges Dienstjubiläum konnte gestern der
Kgl . Lademeister R ö s e bei der Güter -Abfertigung West
begehen.

er
geht heute Humperdincks Märchenoper „Häniel und ptsetẑ che
in Szene . Als Gretek gastiert Frau Helene Pola .«er, /£ ° . 1
theater in Stuttgart auf Anstellung . Dazu wird jv-s -°i> pfc
aktige Tanzbild „Die Puppenfee " mit der Musik vo» c?' Dthrin

Bayer unter der Leitung der Ballettmeisterin V * jt.t Ie !r t . ..
(Abonnement D .) — Mor ^ . " -MLl bald un

sef
Kochanowska gegeben . (Abonnement D .) — Morgen
tag wird der Ring -Zyklus mit „Götterdämmerung " *. #4®! «w
geführt ; als „Siegfried " gastiert Herr Dr . Winkel« ^ - S-ratz
vom Stadttheater in Chemnitz auf Anstellung (IT»*« • M au<L

S» 1 R 1Tf>r & 1VM, SRnrfi/rrrt a, »— öl *ertt£ 9 U
ödin aiment B ), Anfang 6 Uhr . — Frau Barbara Kemp, _

Anblischätzte Sängerin der Berliner Hofoper , ist von der
dantur für ein einmaliges Gastspiel verpflichtet $ien „fid
welches am Dienstag , den 14. Dezember , stattfinden -
Frau Kemp wird bei dieser Gelegenheit als „Aidâ l*?8' ! im
Verdis gleichnamiger Over auftreten . Als Amneris m ^ &n
stiert Fräulein Frieda Cornelius vom Stadttheater ^ «wir
Mainz auf Anstellung . (Abonnement C.) Der Vorverk« ’ aSm be
hat bereits begonnen . ^ ^ liieren m

fij Cabare
Mpsen -sir
jie sranzom

Die Lage des englische« Vollblutmarktes muß wirkijjR!!.« mhE gel
recht traurig sein , wie sie allerdings auch von der
englischen Fachzeitung „The Sportsman " entsprechend
schildert wird . Berücksichtigt man , welche oft in die Hunt
tausende gehenden Riesensummen sonst für das weist,.
Vollblutzuchtmaterial bei den großen Dezemberversteiz
rungen in Newmarket  von den Käufern aller
angelegt wurden , so erscheinen die jetzigen Ziffer », «,
außer den deutschen und österreiHischen auch die st«,

Sport.

Die

zösischen und russischen Interessenten fehlten , mehr als kl§ beza
lich. Der erste Tag brachte derart schlechte Ergebniste, ich und K
viele Pferde von der Verkaufsliste zurückgezogen wurde», AuerM
An den Seiden folgenden Tagen befferten sich die Prh

jkrieg,
auf dNurhcms , Theater , vereine . Vorträge ^ m  fl»

Königliche Schauspiele.  Im Königs ' Äeater-An^

V(

etwas , doch ging auch die 1904 geborene Cyllene-ToG, Me hinge:
„Bellavista " , die den Höchstpreis brachte, schon mit ZW Gemeinen
Mark weit unter ihrem Wert fort . Nur 24 Pferde erziel- nichlich mit
ten Preise von mindestens 10 000 Mark , dagegen etwaA
nur 100 bis 2000 Mark . Noch ungünstiger fiel die Vei-
steigerung der Zweijährigen und Jährlinge des verstei-
benen G. Gaston - Dreyfus in Frankreich  niä
Die 66 jungen Rennpferde erzielten im ganzen nicht
als 98000 Francs.

Wettlaufe « . Der deutsche Meisterläufer Lauterbch
stand inn Leipzig  dem auf Heimatsurlaub aus dm
Felde zurückgekehrten bekannten Marathon -Läufer^
Graichen  in einem Herausforderungskampf über Ä
Meter gegenüber . Graichen befand sich in ausgezeichuei«
Form und führte über die erste Hälfte in scharfem TewU
Dann lagen beide durchweg scharf kämpfend^ auf gleich!-
Höhe , bis Graichen in der letzten Runde wieder an h*
Spitze ging , um aber kurz vor dem Ziel völlig erschöst
seinen Gegner vorbei lassen zu müssen. Lauterbach siegt!
in der ausgezeichneten Zeit von 16:32% Sek.

Die New -Borker Sechstagerennen hatten in gewöhn!
Weise in der Nacht vom Sonntag zum Montag ihren ~
fang genommen . Es starteten 17 Mannschaften . Die e
Stunden brachten wie gewöhnlich viele Stürze , jedoch ke
ernsteren Zwischenfälle und keine Ueberrundung . Nach
Stunden waren 524,960 Kilometer zurückgelegt , also
Runden mehr , wie der bisherige Rekord.

wergisch au^

Vermischter.
Der nächtliche „Viktoria "-Rus.

Die Geschichte wird als wahr und verbürgt von et
italienischen Zeitschrift erzählt ; da Schadenfreude
reinste Freude sein soll, wollen wir sie hier wiederge»

Es war mitten in der Nacht in einem mittelitalienischw
Städtchen . Da wurden die Bewohner urplötzlich dum
einen lauten Ruf geweckt:

„Viktoria ! Viktoriaaaa !" , M
Und abermals ward die nächtliche Stille
„Viktoria ! Viktoriaaaa !"
Erschreckt und erfreut zugleich reißt einer der Schwe¬

den ein Fenster auf und fragt den beharrlichen „Viktonec
Rufer : . ^

„Was ist los ? Ein neuer Sieg ? Haben wir Tum
erobert ? Hat sich die österreichische Armee ergeben? ^
Trieft gefallen ?" , , . ^

„Ja , wie soll ich das wissen? Lasten Sie mich doch»»
solch törichten Fragen mitten in der Nacht in Ruhe!
wieder erscholl es unentwegt:

„Viktoria ! Viktoriaaaa !" .
„Ja , zum Kuckuck! Was rufen Sie - denn lMUwW

Viktoria ?" » «k
„Ach so, Sie meinen . . .? Haha ! Meiner Frau m

ich! Die heißt Viktoria ! Ich Hab' nämlich meinen 8»»’,
schlüffel vergessen !" .

Worauf der andere wütend das Fenster zuwari.
*

Von der Ostsee bis J*®
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Hecresstärke einst und jetzt, -von «er ^ oic-c- - -- . ^M
Schwarzen Meer reicht fast in gerader Linie dre
verbündeten Heere der Deutschen , Oesterreicher,verbündeten Heere oer -r ' euricyen, ^ enerrerur >ci-. ~ ^
und Türken . Die blaue Linie auf der Karte gibt auai .
Nichtfachmann eine Ahnung von den ungeheuren 4 .
masten , die aufgeboten werden mutzten , diese
brochene Mauer herzustellen . Was will gegen dreie
schenkette zum Beispiel die Front der Japaner bei p .
heißen , die 110 Kilometer lang war . und auf der am r
Kilometer 2800 Mann standen ! Im siebziger KrE'
Gravelotte , hatte die Dichtigkeit , auf den Kilomtt » .
rechnet , 18 000 Mann betragen . Vergleicht man j
heute geltenden Ziffern der aufgebotenen Heeresrnau ,
jenigen früherer Zeiten , so wird uns die ^ röße o » ^
tigen kriegerischen Geschehens noch eindringlicher
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Alexander d. Gr . seinen asiatischen Eroberungszug
verfügte er über eine Heeresstärke von nur ' $ucifume et uv  et eine vvu u « * ^
und die Truppen , die der Alte Fritz ins Feld W 1
er Schlesien sich unterwarf , hatten kaum die Starr ^
heutigen Infanteriedivision . Ein Armeekorps >no ^
heute verlangten Kriegsstärke vermag zwar auf eine. ^
etwa 150 Hektar großen Raum zu biwakieren , dre ^
kolonne seiner fechtenden Truppen dagegen ist j
als 25 Km . lang.

Das Beste zur Zahnpfleg*
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Arieg, Theater und Reklame in Frankreich. Wie der
ita  auf die Phantasie der Franzosen wirkt, geht aus dem

^er -Anzeigenteil ihrer Zeitungen hervor . „Ich litt an
seylichem , krampfartigem Magendrücken " , schreibt da

ael , " ä " Sing ich ins Palais Royal , wo die Revue von
"fea Guitry „Wir müssen es wieöerhaben " (Elsatz-
Mngen nämlich !) gegeben wird , und sofort wurde es
gleicht um den Magen . Die Hoffnung , Elsaß -Lothrin-
. bald unser nennen zu dürfen , behob mein langjähriges
renleiöen augenblicklich " . Ein anderer , der die alte

Bernhardt den ganzen Abend als „ Straßburger
y  auf einem Bein hatte stehen sehen — das zweite
gerne hielt das körperliche Gleichgewicht der berühmten

^gödin aufrecht — wurde , nach seinem Geständnis , durch
\ eJt Anblick wie mit einem Schlage von einem jahre¬

gen rheumatischen Leiden geheilt , einem dritten ver-
aen die rasendsten Zahnschmerzen , als er „Paris quanö

mt"  im Theater des Capucines gesehen hatte, denn er
äangte dort zu der tröstlichen Ueberzeugung , daß Paris

jleiben würde , ein Gedanke , der ihm jedes Puckern im hoh-
M ZaHn benahm . Daß man auch den wildesten Kopfschmerz

l, -ilieren muß , wenn man die beiden Lieblinge der Pariser
ICabaretsänger Dranem und Mayal ) auf die „Boches"
lifespfen -singen hört , ist selbstverständlich . So verschreibt
OM französische Presse als fürsorglicher Arzt Rezepte für
I .je kranken Pariser , und die Theater -Apotheken führen sie
* - und geben sie ihrem Publikum zu „ schlucken " !
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Die hohen Lcbemsmittelpreise in England.
Der Kanzler sagte in seiner Reichstagsreöe : „Unserx

taem6e bezahlen höhere Preise für Lebensmittel , für Ge-
' ibe und Kartoffeln als wir ." Das ist nachweislich richtig,
säuerlich ist es nur , daß nicht schon vor vielen Monaten

Energisch auf die Lebensmittelteuerung im feindlichen Aus-
mbe hingewiesen wurde . Statt dessen haben wir uns im
ilgemeinen begnügt , immer wieder zu betonen , daß wir
Mich mit Lebensmitteln versehen sind . So wichtig dieser
Mweis war und ist , so hätte seine Wirkung doch wesentt
H durch die Darstellung des Aufschnellens der Preise in

I'zemSeslanö verstärkt werden können . Schon die ungünstige
Entwicklung der englischen Werteinfuhr beweist , wie hoch
ke Preise für Lebensmittel in England seit langer Zeit

p . Im November dieses Jahres hat die englische Einfuhr
tz Menschenrückganges wieder eine Steigerung um 29
ozent erfahren . Da der englische Lebensmittelmarkt in
: erheblichem Maße vom Auslande abhängig ist , heein-
zt die Werterhöhung der Einfuhr die ganze Preisgestal-
- am Lebensmittelmarkte höchst ungünstig . Auch die

llannte englische Wirtschaftszeitung „Economist " stellt die
reiserhöhung fortlaufend fest.
Die Preissteigerung der Lebensmittel beträgt danach
England im Durchschnitt 40 Prozent . Besonders schnell

ib in den letzten Monaten wieder die Preise für Getreide
ß«i Fleisch aufwärts geklettert . Ursächlich sind neben den

Seit Auslandsforderungen die Frachtenteuerung , die eine
ilse des Mangels an Schiffsraum ist , und die Lcbens-
telverschwendung in der Zivilbevölkerung sowohl wie

ß» Heere. An eine Beseitigung der Frachtenteuerung ist
rläufig nicht zu denken . Man weiß , mit welcher So .rge
englischen Kaufleute diese Frage betrachten . Das Fehlen
russischen Getreidezufuhren macht sich sehr unangenehm

lerkbar. Bekanntlich hoffte England , durch Sprengung
p Dardanellenschlosses die ihm verpfändeten russischen
«reibebestänöe frei zu bekommen . Nachdem dieser Plan
chglückt ist , wurde der Versuch gemacht , große Ernte-
engen in Argentinien , Indien , Kanada usw . aufzukaufen.

ist auch zum teil gelungen : doch waren die Kaufpreise
serordentlich hoch. Was ist übrigens mit jenen russischen
-reidebeständen , die seinerzeit in den Hafenstädten des

|% mraen Meeres lagerten , geschehen ? Sind sie verfaulL,
er hat Rußland sie seiner Armee und Bevölkern :,, ' zu-
siihrt? Jedenfalls ist England ein wertvolles Pfand , für

I"»en Teil seiner Forderungen los . Auch sonst hat sich her
imizstand in England sehr gehoben . Die Notierungen
F Mineralien und Kautschuk, um nur einige Beispiele zu

“«tett, haben sich ganz erheblich gesteigert . Die Engländer
jjjj* also alle Ursache , sich um die Gestaltung ihrer eigenen
"kte zu sorgen.

Der Berliner Börsenbericht ist wegen Störungen der
ae-honleitnngen ansgeblieben.

^Frankfurter Börsenbericht vom 10. Dez. Bon Rüstungs-
llen mutzten Deutsche Waffen , Daimler , Kleyer , Benz
Mben, jedoch konnten letztere später wieder ein wenig
»ehen. Abschwächungen von Belang gab es auch für

eid, Stahlbecker , Pokorny und Wittekind , Gummi
i ? u. a., während Adler und Oppenheimer , Spicharz,
»ernhekMxx Kupfer , Aluminium fest lagen oder sich von
Men Anfangskursen erholten . Chemische Aktien

iS ? niedriger waren auch A . E . G . Von Verkehrs-
ch gingen Schantung , Packet und Lloyd etwas zurück,
mntz Baltimore and Ohio fest waren . Montanvapiere
^ öUm T̂eil nach , Bankaktien mühsam behauptet . Ein-
^>we Staatsfonds zeigten unerhebliche Beränöc-
M . Privatdiskont ca . 3%  Prozent.

^Generalsekretär H. A. Bueck. Am 12. Dezember voll¬
er erfolggekrönte Vorkämpfer der deutsechn Jndu-
"tt frühere langjährige Geschäftsführer des Zentral-

», 7"aas deutscher Industrieller , Generalsekretär H . A.
Hl®, sein 85. Lebensjahr . Ein seltenes Geschenk des

Gottes , eine solche über die biblischen Grenzen
Menschlichen Daseins hinausgreifende Lebensdauer,
» selten , vielleicht einzigartig die Lebensarbeit dieses
«es der , von der Landwirtschaft kommend , mit 43

lvrusagen seinen eigentlichen Beruf entdeckt , dann
; als Geschäftsführer großer wirtschaftlicher Verbände,

M Oktober 1887 bis 31. Dezember 1910 an der Spitze
k^ ichäftsführung des Zentralverbandes deutscher Jn-

er  als Organisator industrieller Arbeit , als Er-
t,efiU?k Erhalter unserer vaterländischen Wirtschaft
MNte hindurch in der vordersten Reihe derer gestan-
^Ä,Et deren Namen die Fortschritte unserer natio-
. Wohlfahrt und Gesittung im Sinne des ewig öenk-
ifon E ^iserwortes vom 18. Januar 1871 unauflöslich

?- d - Ein Mann der Tat , wie ihn das jugend-
tschland der siebziger Jahre brauchte . Jenes

mnd , das den Traum vergangener Jahrhunderte
uard das nun zu der mit Blut und Eisen erwor-

M."" »Eren Macht die innere Größe und Tüchtigkeit,
die wirtschaftliche Kraft hinzuerwerben , mit dem

Schutz der nationalen Arbeit den Zugang zu
Mk und Weltwirtschaft sich erschließen mußte . Was
^uung dieser vaterländischen Aufgabe der am

1876 gegründete Z e n t r a l v e r b a n d
>tOtf! p1 Äuöustrieller  durch seine Tätigkeit auf

handelspolitischem Gebiete , durch seine nachdrück-
^ ". . Wirkungsvolle Mitarbeit an den Aufgaben der

Wik im Geiste der Kaiserlichen Botschaft vom

_Wiesbadener Zeitung
17. November 1881 Leigetragen und geleistet hat , das hat
Bueck in seinem dreibändigen Werk „Der Zentralverband
Deutscher Industrieller 1876 bis 1991" in fesselnder , histo¬
risch -treuer Darstellung niedergelegt und für alle Zeiten
dem Gedächtnis der Nachwelt aufbewahrt . Ein ehrwür¬
diger Zeuge jener großen Vergangenheit , in der vor nun¬
mehr 36 Jahren in herzenswarmer Hingebung an den
schöpferischen und segensreichen Gedanken des Schutzes
der heimischen Arbeit in Stadt und Land das wirtschaftliche
Deutschland aus der Taufe gehoben wurde , ein hochver¬
dienter Zeitgenosse der Bismarckschen Aera , ein begeisterter
Verehrer und Gehilfe des größten deutschen Staatsmannes,
ein liebenswerter Mensch , ein kernfester , kampferprobter
deutscher Mann von echtem Schrot und Korn , steht Henry
Axel Bueck unter uns , folgt er in voller körperlicher und
geistiger Frische den Ereignissen der Gegenwart , erlebt er,
wie das , wofür er ein halbes Jahrhundert gelebt und ge¬
strebt hat , in der Feuerprobe des Krieges die höchste Be¬
währung findet , die letzte Vollendung empfängt.

P. Jahresversammlung der Berliner amerikanischen
Handelskammer . Aus Berlin,  9 . Dez ., wird gemeldet:
In der vor kurzem stattgesundenen 13. JahresversaMM-
lung der hiesigen amerikanischen Handelskammer wurden
die bisherigen Direktoren , an der Spitze der Präsident I.
Wolf jr ., wiedergewählt . — In einer längeren Rede
äußerte sich Herr Wolf über die Vergangenheit , Gegenwart
und Zukunft der Beziehungen zwischen Deutschland und
Amerika . Im Laufe der Verhandlung erstattete Herr Dr.
Kubler , Mitglied des Aufsichtsrats , einen Bericht über die
von der amerikanischen Handelskammer eingeleitete Hilfs¬
aktion der Amerikaner , durch die mehr als Mk . 82 000 dem
Deutschen Roten Kreuz überwiesen worden seien . Die
Kammer beschäftigte sich eingehend mit dem Hilfswerk in
Amerika zugunsten Deutschlands , das zu dem Ergebnis
geführt hat , daß bis jetzt mehr als fünf Millionen Mark
dem Deutschen Roten Kreuz zugeflossen sind.

X X Das Verkanfsgcschäft . Von der Mosel,
10. Dezember , wird uns geschrieben : Das freihändige Ge¬
schäft läßt im allgemeinen zu wünschen übrig , abgesehen
vielleicht von der oberen Mosel , wo es eher und leichter zu
Abschlüssen kommt . Für das Fuder 1915er wurden dort
280—350 M . erlöst . An der mittleren Mosel wünscht man
für das Fuder 1915er 500— 1000 M . zu erhalten , und an
der unteren Mosel werden ähnliche Forderungen gestellt,
wenn auch in diesem Gebiete vereinzelt das Fuder zu 500
bis 650 M . abgegeben wurde . Das Fuder 1914er erbrachte
625—950 M ., 1913er 610- 750 M . Das Fuder Trestern stellte
sich zuletzt auf 80 M ., nachdem kürzlich noch 25 M . erlöst
wurden . — Ausder Rheinpfalz,  10 . Dez . Das Wein¬
geschäft hat in der letzten Zeit eine Steigerung erfahrey.
Die Nachfrage hat sich belebt . Bezahlt wurden für das Fuder
19.15er Weißwein im unteren Gebirge 550—630 M ., Rot¬
wein 550—600 M ., für das Fuder 1915er Weißwein im obe¬
ren Gebirge 435—550 M ., 1915er Rotwein 540—570 M . Im
mittleren Gebirge kostete das Fuder 1915er Weißwein 720
bis 1400 M .. Rotwein 750—800 M .. 1914er Weißwein 1250
bis 1700 M.

vom Büchertisch.
„Das Gänsemännchen ". Roman von Jacob Wasser¬

mann.  Verlag S . Fischer , Berlin.
Wassermanns „Günsemännchen " ist ein Werk der ruhigen

Selbstentwicklung des Dichters , trügt aber mehr Vorzüge
als Nachteile der seither recht problematischen Stellung
des Künstlers zu seinem Schaffen . Wiederum zwar verschwimmen
verschiedene Personen im Nebel , und dazu wie in den früheren
Werken auch hier wieder eine Fülle dieser Figuren ! Nicht recht
greifbar dieser weiche Benda , der allzu aufdringlich eine aus
Rassenempfindlichkeit und Berufsenttäuschung romanhaft ge¬
mischte Philosophie trotz angeblich wissenschaftlicher Weltanschau¬
ung vertritt . Noch romanhaft lebensarm auch die Kinder und
Schüler des Helden , der alte Jordan , Marianne . Aber eine
der Nebenfiguren ist klar , Carovius . Plastisch ist dieser böse
Charakter üerausgestellt : Neidhammel , Selbstgerechter , Lüstling
aus Menschenoerachtung und zugleich später Greisentvllheit,
Egoist und Wucherer ! Seine Musikbegeisterung und -Übung
aber ist wieder unterbewubt durch sein Wesen motiviert , um
etwa als das irdische Gegenstück zu des Helden Schöpferkunst
begreifbar zu sein. Deutlich treten auch die Gestalten des alten
nüchtern -ehrenhaften Notbafft , des schwindelbasten GaunergenieS
Schimmelweis , Döderleins und seiner echt leiblichen Tochter auf,
aber Notbasfts Interesse an dieser ist in diesem Maße unan¬
gebracht . Dagegen erscheint die Fratzengestalt der Philippine
als nicht restlos gelungene Verkörperung des Tierisch -Niedrigen,
das der göttlichen Kunst und ihrem Träger in den Weg tritt.
Eine eigenartige ernstsvmbolische . oft harte Charakterisierung
setzt den Romanstoff in Beziehung zu dem „Gänsemännchen"
Nürnbergs . Matt ist dabei aber der soziale Hintergrund . In
solchen Schilderungen der Zuständlichkeit liebt ja Wassermann
eine gewisse Unbestimmtheit , aber ist dieses Abnenlassen , das
er in der Charakterentwicklung iz. B . bei Gertrud ) oft mit
Glück anwendet , für das Milieu ein Vorzug ? Grell roman¬
hafte Szenen beeinträchtigen stellenweise den Genuß : z. B . die
Schlußszene mit dem Feuerzauber und dem grobschlächtigen
Ringkampf und dann die Lackstiefelevisobe Daniels , die Schrullen
Carovius '. Doch sehen wir aus diesem Hintergrund die Haupt¬
figuren an : Da ist Daniel , der Musiker von zwingender Gewalt,
alles andere nur seinem musikalischen Ideal dienstbar machend,
künstlerisch egoistisch, ernst schaffend, das Höchste ersehnend —
eine woblgelungene genialisch -maßlose Künstlernatur . Aber
seine Dovvelliebe ! Die Liebe zu Lenore erscheint zu wenig als
zwingende Notwendigkeit  für das Künstlerschaffen
Daniels , und Gertruds Wesen nur gelegentlich als dem ihres
Mannes zu wesensfremd , um das Problem überhaupt
auf st eklen zu lassen!  Künstlerisch aber ist dieser Stoff
als Tatsache schon feinsinniger als seelische Gefahr , nicht als
sinnliche Vollendung sz. B . Zahn . „Keine Brücke " ) dargestellt
ivorden . Gertrud , die stumm sfast stumpf ! ergebene , edele , ist
eine übermenschlich abhängige Frau , die sogar in Furcht um den
künstlerischen Niedergang des Gatten besten Ehebruch verstehen
— will ! Ihr Selbstmord ist nicht tragisch , da diese Figur zu
wenig Aktivität und weiblich-natürliches Selbslbewußtfein zeigt,
inn mehr als ein Schattenbild auf dem Lebensweg dieses Mannes
zu sein. Dagegen ist die Charakteristik Lenores gelungen . Das
Verhältnis beider Frauen ist jedoch nicht nur für den Helden
stellenweise geradezu quälend , da dem Leier durch ibr Wesen
eine Parteinahme , die erlösen müßte , versagt bleibt . Die Kom-
vosttion ist im Beginn besonders gut , vor allem in der kurzen,
klaren Exposition über das Elternhaus des Helden . Eigenartig
aber reizvoll die Allegorie der Kunst durch die Erscheinung der
fremden Sängerin . Stilistisch ist das wehmütige Werk klar und
durchsichtig : schöne Bilder und edle Wortftihrungen sind nicht
selten , besonders plastisch greifbare Vergleiche in bieseni traum¬
haften Milieu lS . 19 : 27—29 : 20, 24 : 59, 60 uff .). In dieser
Svrachgewalt zeigt Wassermanns Roman großen Fortschritt.
Im ganzen ist es ein eigenartiges Buch, das zwar nicht voll¬
kommen erscheint , aber — und darauf kommt 's an ! — Kritik
verträgt . Es ragt über viele hoch hinaus . Hcnchc.

Handbuch der Kunstwistenschast . Heransgegeben von Univ-
Prof . Tr . Fritz Burger , München . Mit ca . 4000 Abbildungen.
In Lieferungen zum Sitbskrivtionspreise ü Ji  1.50 . sAkademische
Berlagsgesellschast , Neubabelsberg .) Lieferung 18. Prof . Dr.
Willich -München . Die Architektur der Renaistance in Italien.
Heft 1.

Adan stelle sich unter dem neuen „Handbuch der Kunstwissen¬
schaft" nicht ein dürftiges Werkcheu vor . das oftmals Gesagtes
wiederholt und zehnmal gesehene Bilder zum elften Male bringt.
Rein , iver diese stattlichen Lieferungen durchsieht , wird ans
jeder Seite von der Fülle des Neuen überrascht werden und mit
Bewliudernng sagen daß dieses Werk einzigartig ist . In diesen
Bänden wird bei ihrer Vollendung die ganze Summe unseres
kunstgeschichtlichen WüsenS eingefchlosten fein und das Werk eine
imponierende Leistung deutschcir Geistes darstellen . Nach moder-
nm  Grundsätze« geordnet, erscheine» auch dem Sachkenner hier

Morgen -Ausgabe Seite 5
bekannte Ergebnisse in neuem eigenartigen Lichte und bat er
das Gefühl , als beträte er Neuland . Die Abbildungen sind
nicht nur groß und instruktiv , sondern auch wundervpll , ». T . tn
Farben reproduziert . „Baukunst der Renaistance in Jtatien
beißt das große Kapitel , das in der vorliegenden Lieferung , be¬
arbeitet von Professor Dr . Willich in München , beginnt . Seine
Arbeit zeichnet sich durch große Klarheit und Durchsichtigkeit
aus , besonders die Heranziebung eines seltenen Abbilöungs-
materials in großer Fülle macht das Werk wertvoll : 32 Abbil¬
dungen und 2 schölle Tafeln sind allein in dieser Lieferung ent-
balten.

Hebels Rheinländischer Hausfreund , Jahrgang 1916 , ist im
Verlag von I . H. Geiger lMoritz Schauenburg ) soeben er¬
schienen. Der Jahrgang trägt sowohl im Text als auch in den
Abbildungen unserer großen Zeit Rechnung . Neben den „Welt-
bcgehenheiten " . in denen der Ursprung des Weltkriegs und sein
Verlauf wäbrend des ersten Kriegsjahres übersichtlich geschildert
wird , bringt der Kalender lPreis 30 J)  lehrreiche Aussätze und
unterhaltende Geschichten.

Vrandstaedter , Der Weltkrieg 1914/15 . Verlag von Levo u.
Müller in Stuttgart . In 14 tägigen Lieferungen zu je 25 X —
In dem nun vorliegenden 13. und 14. Heft dieses durch seine
übersichtliche Anordnung , klare , allgemein verständliche Dar - ,
stellung sowie vortreffliche Ausstattung mit gediegenem Bilöer-
und Kartenmaterial sich auszeichuenden Kriegswerks wird der
unausbaltsame Siegeszug der 5. und 4. deutschen Armee unter
der Führung des Kronprinzen Wilhelm von Preußen und des
Herzogs Aibrechl von Württemberg in den unvergeßlichen August¬
tagen des Jahres 1914 öargestellt . Höhepunkte , die sich an Namen
wie Longwy . Montmödy , Nenschätean usw . anschlteßen , sind be¬
sonders klar berausgearbeitet . Willkommen sind auch einige
eingestreute Artikel , die über das Große Hauptquartier , über
Verwundetenfürsorge und die deutschen Eisenbahner im Felde
unterrichten.

Der Krieg 1914/15 in Wort und Bild unter Mitarbeit ber-
vorragender militärischer Fachmänner und unserer besten Schlach¬
tenmaler . Deutsches Berlaasdaus Bong u . Co., Berlin -Leipzig-
Wien -Stuttgart . In diesem überaus reich und vornehm aus¬
gestatteten Werk lebt die gewaltige Zeit , die im August 1914 mit
vaterländischer Begeisterung ohne geleichen einsetzte und uns
beute noch umfangen hält , doppelt gegenwärtig vor dem Leser
auf . Ihre Begebnisse und Geschehnisse werden nicht nüchtern
vorgetragen , sondern der Geist des deutschen und österreichisch-
ungarischen Adwehrkrieges gegen den größten Ueberfall , den die
Weltgeschichte kennt , baucht hier seinen flammenden Atem . Der
eigenartigen Anlage des Werkes entsprechend , gliedert sich das
Werk in zwei Teile . Der e r st e Teil bietet in seinen Fort¬
setzungen die eigentliche Kriegsgeschichte . Die gesamten Ope¬
rationen unserer Heere finden in Generalleutnant Baron von
Aröenne und Wilhelm von Masiow , deren weitblickende mili¬
tärische Urteilskraft und Kunst fesselnder Schilderung nicht mehr
betont zu werden braucht , die berufensten Darsteller . Für den
Seekrieg gilt das gleiche von dem Grafen Ernst zu Reventlow
und dem Vizeadmiral z. D . Kirchhofs , die über die Gefechte und
Bewegungen der Flotte auf den Weltmeeren hochwillkommene
Aufschlüsse bieten . Der zweite  Teil des Werkes gibt die Er¬
eignisse auf den Kriegsschauplätzen in Einzeldarstellungen wieder.
Der in großen Zügen gehaltenen eigentlichen Kriegsgeschichte
tritt hier die Schilderung begeisternder Episoden und Helden¬
taten einzelner Abteilungen , Regimenter . Patrouillen . Luftschiffe,
Flieger usw . zur Seite . So entrollt sich dem Leser ein reich¬
haltiges Bild der Kämpfe 5er deutschen und österreichischen Heere
und Flotten . Der Einleitung zu dem Gesamtwerte sind zwei
prächtige Kuvsertiesörucke beigegeben , ein vorzüglich ausgeMr-
tes neues Porträt Kaiser Wilhelms in feldgrauer Uniform
und ein Porträt Kaiser Franz Josefs . Gleich sesselnd wie der
textliche Inhalt ist die künstlerische Ausstattung des Werkes.
Viele Hunderte von Bildern . Karten , Plänen , photographischen
Aufnahmen , sowie 58 farbige Kunstbeilagen nach Gemälden und
Zeichnungen unserer besten Schlachtenmaler fesseln die Auf¬
merksamkeit des Lesers . Es war ein guter Gedanke von der Ver¬
lagshandlung , dem Werke einen allerliebst gebundenen „Kriegs-
Kalender und Kriegsdeveschen " unentgeltlich beizugeben . So ist
der Käufer des Kriegswcrkes in der Lage , sich schnell und sicher
über alle groben Kriegsereignisse und wichtigen Reden der
Staatsmänner zu unterrichten . Diese vielseitigen Vorzüge
machen den „Krieg 1914/15 in Wort und Bild " , der im Deutschen
Verlagshaus Bong u. Co.. Berlin -Leipzig erschienen ist , zu einem
Werk , in dem nicht nur der Erwachsene immer wieder gern
blättert und liest , sondern das vor allem auch der deutschen
Jugend bochwillkommen sein wird und sich besonders zum Ge¬
schenk auf dem Weihnachtstisch eignet.

Wasserstände am 10. Dez . : Konstanz 3,14 , Hüningen
2,10, Kehl 3,27, Strafiburg 3,26 , Mannheinr 4,63 , Mainz 1,90,
Bingen 2,83, Rheingau 3,43, Koblenz 3,88 , Köln 4,28 Meter.

Schristlcitiiiig: Bernyard (SrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik ! B. GrothuS:
für Kunst, Wissenschaft, UuteihaltungS- und volkSwirischastlichen Teil:
B. E. E i s e n b e r g e r ; für Stadt - uud Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen: Carl Röftel:  sämtlich 1»

Wiesbaden.
Druck u,BerlaL dys W t e - b a ü e n e , B e r l a g - - A « ß « l t M. m. S. K.



Samstag , 11 . Dezember 1915

eamst - s. tat 11. Dez.. abends 7 Uhr. 17. Vorstellung. Abonnement T.
Hansel und Grrtel.

Märcheusptel in 3 Bilder» von Adelhaid Wette.
Musik von Engelbert Humperdinck.

Die vierzehn Engel. Kinder.

Musikalische Leitung: Herr Proscsior Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.

Hieraus:
Die Puppeniee.

c‘4  afft «nit ^ ßttfetcitct u« 5 A. ®aul . 9ftuftf tnoii 3*
MEa ische LÄt̂ ng: fm Kapellmeister Rother. Spielleitung : Frau
KoLwska - Die vorkommendeu Tänze usw. sind von Frau Kocha-; nowska etnstudiert.

SRnAMtlnieliila» Sonntag , 12. Dezember, Abonnement A>: Götter-
vämm« - M°ut°g lS.? b. Symphonie-Konzert. - Dienstag . 14..
«b . C.: « ida.

Sitineidep’sKunstausstellung
Frankfurt am Wlain

Rossmarkt 23 (Am Butenbergdenkrna1)
Gedächtnis- Ausstellung des für das Uater.and

gefallenen Frankfurter Malers
Fritz Grätz.

Waldemar Coste
(Landschaften - Interieurs -- Bildnisse)

Proi. F. Ernst Morgenstern
(seine neuesten Bilder von Königstem)

Künstlern I Ranges
Liebermann - Thoma- Trübnern. a.

Junger zukunftsreidier Künstler
Frankfurter Künstler. 3122

weihnachtsbitte
der Erziehnngs» und Pflegeanstalt Scheuern

bei Nassau an der Lahn. ^
38 e iS na (fiten , das ©efiurtsfeft des Heilandes, in de«,

Gott der Menschheit die allergrößte Freude öereUet bat. koy^
wieder heran , und da wagen wir »S troö ^ !r
große Anforderungen an die Mrldtatigkeit stellt, mr ûnfttt
380 Pfleglinge um Gaben der Liebe zu bitten, damit wir.
auch in sonstigen Jahren , iedem eine Freiche ^ Niten kSim^
Unfern Kindern fehlt größtenteils das Verständnis> fixx dg.
Krieg und den Ernst der Zeit . Sw verträum kindlich Muh»
baß das Cbristkinö mit seinen / Sönen Sacken auch WW^daß das Ebristkino m,r reinen w ™ ' ? “E , ■}“”» » üfotui
des Krieges kommen wrrd und freuen srch schon lange darauf
Wer möchte ihnen diesen Glauben und diese Freude nebmft- r« Seit die Geschenke nicht so

Residenz - Theater.
Abends 7.30 Uhr.

Neuheitl

, * 1 »

» » . »

, Erich Möller
. Lilly Behse
, Oskar Bugge
, Marly Markgraf
* Ftsi Bort
, Heinrich Kam«
. Werner Hollmann
» Edith Withase

Samstag , den 11. Dezember.
Rettfjettl

Die Schöne vom Strande.
MusikalischerSchwank tn 3 Akten von Oscar Blumcnthal und Gustav
Kadelburg. Musik von Viktor Hollacndcr. - Leiter ^
* Feodor Brühl . — Musikalische Leitung: Gustav Utermohlen.

Marti » Hallerstädt . . * » -
Hildegard, seine Frau . .
Waldemar Knauer, ihr Bater
Mathilde, seine Frau
Fritzt Wendel . 5
TobtaS Krack . -
Boris Mensky . . >
Emma, Hausmädchen' . .

Ort : Berlin.
Vorkommende Musiknummern:

1. Akt: Introduktion : Lilly Behse, Erich Möller. - 2. B-grüßiMgr-
yuartett : Lilly Behse. Marly Markgraf, Oskar Bugge Erich Möller^
k Eine Frau aesucht!": Werner Hollmann. — 4. „Mein Herz ist wre
ei» arosics Einkchrhaus": Werner Hollmann, Erich Möller. — ä- . *»
M . »» aelncht!" Mi Bort . - « Das Ringelchen: Ftsi Bort , Werner
^ — ' 7 Ktnalc - Lilly Behse, Ftsi Bort , Marly Markgraf,
Werner Hollmann.' Oskar 'Bugge, Erich Möller. - Zweiter Akt: 8̂ Blu-
menlied- Ftsi Bort . — S. Quintett : Lrlly Behse, Flft Bort , Marw
Markgraf, Oskar Bugge. Erich Möller. - 1°. D°- von OtMte

Ruaae — 11. „Die echte Liebe kommt wre dre Diebe . Frsr Bort,
Sgpener Sollmann - 12. Der stärkste Mann im Jahrhundert : Heinrich
» £ ? .̂ TSLk mit Zirkuslied : Fist Bort , Oskar Bugge, Hein¬
rich Kamm, Erich Möller. — Dritter Akt: 14. „Das möcht' ich einmal nur
!rleb^ -7 C- uplet- Oskar Bugge. - IS. Schlusigesang.

Ende gegen 10.80 Uhr.

Wochenspielpl-n. Sonntag , 12. Dezember, nachm. 3.30 « hr : Wohl¬
täter der Menschheit. Abends 7.30 Uhr : Die Schöne vom Strande.

HJuiiiHiiiniiiuiuiuiiiHimiMitiiiiHiiiiuiiiniiuuniiinii'niiiiiitiniiiHiiiiiniifiiiiiiHiii^^tomarhen - %
£ . . . „ m „ n üJlillMlllinilllin:letten |

. . imiimmMmiiiimramim
Vorzügliches Mittel gegen Magenbeschwerden,
reg? den Appetit an, fördert die Verdauung
ohne jeden Reiz und wird von Alt und Jung

bestens vertragen tzoemorrboidal -Leidenden besonders zu emp-

&

Wer möchte ihnen vielen Gtanveu , »eomn
Wenn ihnen auch in dieser Zeit die Geschenke nicht so reichijs
bemessen werden können, wie in anderen Fahren , unfern
öern läßt sich auch mit Wenigem viel Freude bereiten.

Helft, liebe Freunde , uns den Tisch wieder decken mb  f
schönste Fest der Christenheit auch für unsere armen Kind«
einem Freudenfest machen: wir bitten Euch herzlich mn th*
ffirtfie in bar  zur Erfüllung der mancherlei besonderen Willis^
kber um Svielsachen Eßwaren. Bekleidungsstücke. Bei d«
großen Schar derjenigen , die auf eine Gabe harren, bM,
wir für alles , was die Liebe uns schenkt, Berivmdung Nii
Nnd für jede, auch die kleinste Gabe, herzlich dmMar . Es w
geht besondere Quittung . , Allen uriseren Wohltätern wünsj«
nür in dieser ernsten Kriegsreit ein gesegnetes Christfest!

Martin , Pfr .. Tobt.
Vorsitzender des Vorstandes . Dircktor.

Die Postscheckkonto-Nummer der Anstalt ist Frankfurt a. M. IW,

Schreiberlehrling
m « , , « t. f . « Kccmsanwaitc ,

Juftizrat Sichert md von Ibell
o. 09 • Adolfsallee 5.

Nur solche mit guten Zeugnissen wollen sich melden.

-iss Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, das9 tmr Weihnachten eine VerlanaerEs wird htermit zur oneniu ^ en ua»m

den letzten 3 Sonntagen vor Weihnachten eine Verlängere,
der Beschäftigungszeit in . allen ^ H^ delsgew-rbeznestattet ist und zwar für den 8. Dezember von ö Uhr rach.

irn * für den 13 . und 18 . Dezembemittags^bis 7"Uhr"asends . für den 1» . und 19 . Dezember öoa
3 Uhr nachmittags bis 8 Uhr Abends.

Thalia -Thealee.
Moderne Lichtspiele.

«irchgasie 72. Fernsprecher 6137
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Vom 11.- 14. Dezember:

Die Jaad nach dem
Schicksalsstein.

Detektiv-Schausviel in 4 Akten.

«M - Wlee.
Mische Sendung

AWerWcorttM . 38 M.
einnetroffen. 8188

w . Hammer, Ellenbogengasse N.
Telephon 2148.

— Uinephon . E— »
Erstklassige Lichtspiele.

T-unnsstr. 1. Fernsprecher 6181.
Vom 11.—13. Dezember:

Der Fund
im Neubau.
1. Teil : Der Fingernagel.

Aus den Erinnerungen des
Detektiv

Engelbert Fox.

5—6 Zimmer , Küche und
Zubehör, elektrisches Licht,
Zentralheizung , sofort od.
später zu verm. Näheres
haar , Taunusstr . 13,1.

Wiesbaden, den 24. November 1915.
Der Polizei -Präsident. Son Schenck.

XVHI . Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Abt. Id. Tgb .-Nr . 8757.

Befehl.
Auf Grund der §8 4 und 9 des Gesetzes über den Belag-rmK

zustand vom 4. Juni 1851 (Gesetzsamml- S . 451) verordne ich ft
den Bezirk des 18. Armeekorps folgendes:

8 1
Allen russischen Arbeitern männlichen und weiblichen ft- lche Anarärvi Tr. J 1tlmtrh  kiinstiabin verboten. «W Imares! ve

schlecht/fft7s bi/auf w teres auch künftighin verboten refti-
widrig das Inland zu verlassen. Nichts
diesem Verbot lediglich dieienmen durch Arbeitsvertrage ^
bundenen weiblichen und im Alter von unter 17 oder über 4o IW
stehenden männlichen Arbeiter , welche un Besitze einer dlicka
Fahrkarte nach einer Eisenbahnstation eines neutralen LeÄü

sowie eines von der gesandtschaftlichenoder konsularisch« ^ ,
tretuna des neutralen Staates visierten Paffes sind und da
für die Ueberschreitung der Rerchsgrenze bestehenden VorschrD recht wl
genügen. Zur Ausreise ist in " «en Fällen die vorhmP mm
Einholung der Genehmigung - es Generalkommam« ,
erforderlich . g 2

Okibnachlsbilte.

«nösfrei
s .. . . «chlag ge

Sämtliche russische Arbeiter und Arbeitermnen durw « ^ zsidenten
Grenzen d?s Ortsbezirks lGemeinde- und GutsbeziÄ ft° ^
Arbeitsstelle , soweit Nicht der Besuch des sonn- uno sesNMW»
Gottesdienstes in der der Arbeitsstelle nächstgelegenen Kirchê u>s<
Konfessionn Frage kommt, nur auf Grund des vorherliebt. Jeö
kubolenden Einverständnifles des Generalkommand -î  I
nicht anders als mit schriftlicher Genehmigung der OrtsM

behöbe überschreiten. Arbeitsstelle ist nur unterJ
achtung der für die Umschreibung der Arbeiter .LegrtirnawM
geltenden Vorschriften zulässig und , WMN die Arbeitsstellei ^

PJÄ ' SÄÄ0Ä >#

Monopol-
| Lichtspiele. Wilhelmstr. 8. ]

Erstes Kino Wiesbadens.

in jeder Größe liefert
P . I . Wegen . Wage-
mannstr . 37. Telef. 51.

Dar Mndcrhcim der verein - sür I L 'L
Kvüppelfürfouge will auch tn diesem ^ fl| r I ?. .l OrtSvolizelbezirk liegt, an

Vom 11.—14. Dezember:
Rita Saechetto in >

. . .2l>s verlorene Parlldies.
Vordtkcher Kunstfilm :N 3 Akten.
Die Tragödie eines jungen

Weibes.
!Erstaufführung!

2. Papa Schlaumeier,
Ein übermütiges Lustspiel in

3 Akten
3. Erkennungszeichen
.Seelenvollei ^Bllck.

4. Wundervolle
DoloMiten-Bilder.

Altertümer.
Alte Lüster. Porzellan . Möbel.

Sessel. Stühle u. sonst alles ,was
altertümlich ist. zu kaufen gesucht.

Offerten unter A. 871 an d,e
Geschäftsstellebs.Bl . 2727

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Weiße oder rote Haare
braun oder bäßl. blondes Haar
wird schön bell gebleicht und auf
Wunsch goldbl. gefärbt . Bedien,
m.Kopfwäschen billigst berechnet.
Haararbeiten , wie Hoarerwtz v.
best.Haar b. ausgef. W.Sulzbach,
Perückenm.. Damen - u. Herren¬
friseur . Barenstr . 4. 278»

feinen Pfleglingen Geschenke unter den Chrrstbanm
leaen. Es gilt 25 Kin &er durch weihnachts-
aabett zu erfreuen . Wir wenden uns an den
bewährten Opfersinn unserer Mitbürger , mit der
Bitte , zu unserer Weihnachtsbsschernng berzu-
steuern.

Gaben nehmen entgegen:
Die Oberschwester Dv . Euradze,

ttcmmj SchUchttng , Mainzerstraße 3
Mozartstraße 8.

MM

Escheln, i
„ertellährli
^ «rteljährsi
„chI Ml.. :

NttM»

4000

O<
Herrn l

flieg offen!
zand bedro
S«rrn Der:
Werufung
»erlangt er
Mchees da

Jetzt ei
Wrger, die
die alte He

-ougretz ve
Manche

Manladen
ftn Geiste:
Weiflüssig.

Die Sei

«egen die
Auschränku
«Mer Vüi

In Ko:
Wt nicht

den
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Ztädtische Buttewerteilung.

volizeibezirks liegt, an die Geneymigung §(,
Weint sie in einem anderen Ortspolizeibezirk liegt, a .
nebmiauna des für die bisherige Arbeitsstelle zuständigenM
rats sin Stadtkreisen des Ersten Bürgermeisters ge ^

Die für den Aufenthalt und die polizeiliche Meldung ^
ausländischen Arbeitern bestehenden allgemeinen Borschrm̂
bleiben hierdurch unberührt.

8 Jj
g;»- di- von dem Verbot des 8 1 betroffenen in der

Wirtschaft und ihren Nebenbetrieben beschäftigten russisch«
beiter aelten ferner folgende besondere Vorschriften,

Sie werden beim ^ dlauf ihrer derzeitigen °r ^
neue für die Wintermonate und das Wirtschaftsiahr Md ^
Arbeitsverträge abzuschließen haben f g »
spätestens bis zum 31 J °nu°r 1916 die AEte mng ^
beiter -LegitimationSkarte für 1916 bei der Ortsponzei^

beantragm -beit^^ er haben sich zu vergewissern daß lM"
Verpflichtung pünktlich nachgekommen wird, und haben ^ ^uis fv,Ät?ftrn § »UM 5. Februar dem zuständig ^ .

Dotzbeimer Straße 19.
Samstag , 11. Dez., abends 8 Uhr:

. Geflügel,' Schweine,
gut u. bill. Preisliste

. frei. Î oas irntter-
mühle, Auerbach 78,Hessen. H290
galtet

Buntes Theater.
Sonn - und FetertagS zwei Vor»

stellungeu 3.8Ü und 8 Uhr.

Deutscher Lchäserhund- Rüde
scharf,wachs.u.treu , in gute Hände
z.vk. Helenenstr.18, Mttb . H8086

AiOWecheniie SeMer Frmn.
Ihre Kaiserliche Hoheit die Frau Kronprinzessin haben

zu einer Sammlung für die bedürftigen Mütter deutscher
Kriegskinder ausgerusen und wollen nun auch den gleichen
Zwecken den Ertrag eines

Kriegsbilderbuches
widmen, das Bilder und Texte bekannter Künstler enthält.
Ihre Kaiserliche Hoheit hoffen, daß dieses Kriegsbilderbuch
unter keinem deutschen Weihnachtsbaum fehlt, damit durch
den Ertrag Not und Bedrängnis von bedürftigen Kriegs¬
müttern abgewendet werden kann.

Das Buch: „Vater ist im Kriege " ist zu
Mk. 1.25 in Men Buchhandlungen erhältlich.

Der Arbeil§«u§schiii!

Am 13. Dezember beginnt die Verteilung von Butter in den
Läden. j gjj Ratfiseber , Moritzstraße 6;

2 I . G. Ratfiseber . Si-ugaffe 16:
3. Anton Scküler. Große Burgstratze 12:
4. P . Lehr Ww., Ellenbogengasse 13:
5. G. Fokter. Faulbrunnenstraße 7.

Der Verkauf der Butter erfolgt nur gegen Butterkarten.
6tc im  Nathans , Zimmer 45,
vom 13. Dezember ab gegen Vorlegung der Brotausweiskarte
ausgegeben werden. ^ f#K6ot  ^ ex1ouen zugewiesenäI  rjs « aat,a «
na^ «f&ieÄÄ flfS ÄÄ g-gen' Karten ab-
aegebrnn Butter das Pfund.

3188

Srbetter M? Mteftenä Z  5 F-brum £ « $ $ $ §3zu melden, hierbei auch mitzuteilen, ob der AbschlUtz
Arbeitsvertrags erfolat ist oder nicht.

Wiesbaden, den 10. Dezember 1915.
Der Magistrat.

Verordnung.

zustand^wird d̂as ' unbesugtê Anleŷ n ûnlstärischer̂ Uniflumen oder

Interesse der öffentlichen Sicherheit verboten.
Zuwiderhandlungen werden mit Gesangnts mcht unter
Monat bestraft.

ist oder nicht.
Denjenigen russischen Arbeitern , welche heim mjfc

diesjährigen Arbeitsvertrages neuen Vertrag ^
abgeschlossen haben, ist für die Zeit vom Ablauf ve ^
bis zum Abschluß eines neuen von .d°m bisherigen ^
Unterkunft und Verpflegung gegen eine vom Arvenn ^
zuziehende, erforderlichenfalls von ^ mer Kautwn n ^ m
bringende Entschädigung von 0,70 M - pro Kops
gewähren . § ^

Zuwiderhandlungen «egen die Bestrmmungm l̂ «mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft. Ler <rerw -
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen f

sofern sie zum Zwecke des Kontraktbruches erfolg 1 ^
mit G ängnis bis zu einem Jahre , °ndernsalls m .J
von 10 bis 60 Mark , im Unvermogensfalle mit en

^ ^^ Liegt̂ iin Falle des 8 2 die Absicht des Kontraktbruä^
vor und beträgt die verbotswidrige Dauer derir  Mtl
dem Gemeinde- bezw. Gutsbezirk vom ^ "^ tundê l

Z bis S Mark , °im Unvermögensfalle entsprechende» ^
Arbeitgeber , die den Bestimmungen un § 3

werden mit Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft-

Dieser Befehl tritt mit dem Tage seiner, Beröff̂ M "
F ' tlrborn  5 . Oktober 1914 wird gler«r

einem
Mainz, den 29. November 1915- 171

Der Gouverneur der Festung Mainz
gez. -. von Bücking , General der Artillerie.

Kraft . TerKhlvöm5 . O ^̂ ^̂̂^^^̂^
gehoben.
Frankfurta. M., den1. November 1915. j l

Der stellvertretende Kommandierende18 . Armeekorps
Sreiberr »pn Kall . General der
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